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i Die freie Stadt Krakau ift am 20. Februar von den 
£ Öfterteichifchen Truppen verlaffen worden, und die dortige voll- 
; Mdig organiſirte Landes⸗ Miliz bildet jetzt die Beſatzung. 
In der Schweiz haben zwölf Kantons ſich für die neue 
eidgenöſſiſche MilitairsOrganifation ausgeſprochen und dem⸗ 
nach iſt der a zum Bundesgeſetz geworden. — Wegen 
der Ereigniſſe im Aargau ift eine außerordentliche Tagſatzung 
zum 15. März einberufen worden. 
Die neueſten Nachrichten aus Frankreich berichten, daß 
von Seiten der franzöſiſchen Regierung ein erſter Schritt auf 
der Bahn friedlicher Annäherung geſchehen iſt. Der Mar: 
ſchall Soult (Präſident des Ministeriums) hat der Budgets⸗ 
Commiſſion angezeigt, daß der Effektiv⸗Beſtand der Armee 
aus Verſehen um 60,000 Mann zu hoch angegeben worden 
ſei, und daß mithin eine Erſparniß von 23 Millionen Franken 
eintreten würde. Niemand iſt geneigt, zu glauben, und man 
verlangt gewiß auch nicht, daß es geglaubt werde, daß ein 
Ku e bei Vorlegung ſeines Budgets um 
00,00 Mann und 23 Millionen Franken irren könnte. Man 
hat daher gewiß nicht ohne tiefer liegende Gründe dieſe leicht⸗ 
per Form gewahlt, um der Kammer und dem Lande eine 
Verminderung in den Rüſtungs⸗ Maßregeln anzuzeigen. 


Dies iſt der erſte Sieg der Partei, welche die Meinung ver⸗ 


tritt, daß der Friede das wichtigſte Bedürfniß der Völker ſel, 
und daß zur Erhaltung deſſelben jeder Staat, und der große 
eher als der kleine, moraliſche Stärke und Vernunft genug 
haben müſſe, um eine gewiſſermaßen perſönliche Empfindlich⸗ 
keit zu unterdrücken. Gelingt es dieſer Partei, erfolgreich 
fortzuſchreiten auf dem Wege der weiſen Mäßigung, ſo dürfte 
der übergetretene Strom der Europäifchen Polltik ſchnell und 
leicht in ſein friedliches Bett zurückgeführt werden können, 
ohne daß Frankreich nöthig hätte, ihn durch koloſſale Feſtungs⸗ 
werke zurückzudämmen. } 

In Dänemark ift das Perſonal der Marine um ein 
Zehntheil reduzirt worden; auch iſt die Königl. Fabrik, welche 
die Militairkleider lieferte, aufgehoben, indem dieſe künftig 
von Privaten angefertigt werden ſollen. 

Die Aegyptlſche Armee, unter Ibrahim Paſcha, hat ihren 
Rückzug aus Syrien vollſtändig bewirkt und iſt noch gegen 
80,000 Mann ſtark in Aegypten angelangt. — 


Oeſterreich. 

Peſth, II. Febr. In der letzten General-Verſammlung 
der Stände des Peſther Komitats wurde eine unterthänigfte 
Repräſentation an Se. Mafſeſtät den Kaifer beſchloſſen, daß 
derſelbe den Ungariſchen Landtag baldmöglichſt einberufen mö⸗ 
ge, damit die hochwichtige Streitfrage über die gemiſchten 
Ehen geſchlichtet werde. Das Beiſpiel der Peſther Saag 
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tien, die katholſchen Geiſtächen, welche fich weigern, eine 
gemiſchte Ehe ohne Revers einzuſegnen, mit einer Geldbuße 
von 6000 Fl. C. M. zu beſtrafen, hat hen auch in einigen ans 
deren Komitaten Nachahmung gefunden. 

i Belgien. 

In Belgien hat die Kammer keine Gelder bewilligt, um 
den großen Männern dieſes Landes Bildſäulen zu errich⸗ 
ten. — Die Unruhen zu Borinage ſind noch nicht geſtillt, 
gegen 15,000 Arbeiter feiern; an Geld ſcheint es ihnen nicht 
zu fehlen. 

Das Zuchtpolizei⸗Gericht von Mons hat am 19. Februar 
ſteben von den Kohlen⸗Arbeitern, welche die unruhigen Bes 
wegungen im Borinage veranlaßten, zu Gefängnißſtrafen von 
-1 bis 3 Monaten verurtheilt. 

2 Frankreich. 

In Frankreich nahm die Deputirten⸗Kammer am 18. Fe⸗ 
bruar den neuen Zoll⸗Geſetzentwurf mit 234 gegend Stimmen 
en. Es enthält daſſelbe keinerlei Art von Fortſchritt, die in 
demſelden befindlichen Aenderungen, giebt man ſogar als Ver⸗ 
ſuche aus, um das beſchützende Syſtem noch zu verſtärken. — 
Man glaubt jetzt mehr als je an eine baldige Auflöſung der 
Otputirten⸗Kammer, da das Problem, eine vollſtändige 
Mehrheit für irgend ein Miniſterium herauszufinden, noch 
immer ungelöſt bleibt. — Am 20. Februar verhandelte man 
in der Deputixten-Kammer die Angelegenheit des Traktats 
mit Buenos⸗Ayres; der Miniſter des Auswärtigen legte dar, 
daß der Admiral Mackau genau nach ſeinen Inſtruktionen ge⸗ 


bandelt habe, und daß der Traktat den Intereſſen Frankreichs 


gemäß ſei; worauf die Kammer keinen weitern Antrag for⸗ 
mirte und zur Tagesordnung überging. — . 

Einem Schreiben aus Toulon zufolge, ſoll es in den daſigen 
Arſenalen an genügendem Material fülr die Ausbeſſerung und 
den Bau von Schiffen, insbeſondere aber an den gehörigen 
Vorräthen von tauglichem Bauholze im hohen Grade fehlen. 
Die Ausbeſſerung der im letzten Sturme beſchädigten Kriegs⸗ 
ſchiffe ſoll an - bis 600,000 Fr. koſten. 

Spanien. 

Die Hof⸗Zeitung enthält folgendes Dekret: „1) In Ges 
mäßheit des Geſetzes vom 6. November 1837 ſoll die Kirche 
bes h. Franciskus des Großen künftig als National⸗Pantheon 
dienen. Man wird dort die ſterblichen Ueberreſte aller durch 
ihre Tugenden, ihre Talente und die dem Vaterlande geleiſte⸗ 
ten Dienſte berühmten Spanier beiſetzen. 2) Die biſtoriſche 
Akademie ſoll, unter der Kontrolle des Miniſteriums des In⸗ 
nern, für dieſes Etabliſſement Sorge tragen und der Regie⸗ 
rung die Spanier vorſchlagen, welche würdig ſind, im Pan⸗ 
cheon begraben zu werden. Die Regierung wird ihre Vorſchläge 
den Cortes mittheilen. 3) Im Falle der Unzulänglichkeit der ge⸗ 
geutuärtigen Hülfsmittel für dieſen Gegenſtand iſt das Mini⸗ 
ifterium ermächtigt, einen Ergänzungs⸗Kredit von den Cor⸗ 
1:3 zu fordern.“ R 

In Murcia war ein berüchtigter Karliften-Chef, Pelicie⸗ 
9, ber ſeit vier Jahren das Schrecken des Landes, und auf 
Sn Kopf, todt oder lebend, ein Preis von 20,000 Realen 
et war, von zwei Gebirgshirten getödtet worden; feine Ge⸗ 
ſühtten traf gleiches Schickal. 

Die um Madrid konzentrirte Armee ſollte gegen Ende des 
Monats Febr. etwa 2,000 Mann ſtark ſein. Dies Zuſam⸗ 
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und großem Verluſt an Mannſchaft ſeien 


menziehen von Truppen wird indeß von der Munizipaltst 
nicht gern gefehen und die Mitglieder derſeden haben mit dem 
Herzog von Vitoria eine . in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
genſtand gehabt, bei der es zu ſehr lebhaften Erörterungen ge⸗ 


kommen ſein ſoll. c 


Portugal. 

Ungeachtet der offiziellen Anzeige von der Ausgleichung des 
Streits mit Spanien Über die Douero⸗Schifffahrt werden die 
Rüſtungen noch immer mit gleicher Thaͤtigkeit fortgefekt. 

Der Gouverneur von Mazambique, Brigadier Joaquim 
Pereira Marinho, iſt ſeines Poſtens entſetzt worden, weil 
man ihm Schuld giebt, daß er feine Inſtructionen überſchrit⸗ 
ten habe; ſein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 

a En 8 land. 

Die bisherigen Koften für die Ausrüſtung und den Unter⸗ 
halt der Expedition gegen China werden auf 800,000 Pfd. 
veranſchlagt. 

Die Königin von England hat dem Sultan Abdul⸗Medſchid 
einen großen Diamanten von ſchönem Waſſer geſandt, der die 
Forn eines Halbmondes hat. Dieſer Diamant wurde Ihrer 
Majeſtät von dem Engliſchen Conſul zu Rio Janeiro geſandt. 


Bei Ueberfendung deſſelben an den Sultan hat die Königin 


weniger den inneren Werth als die ſeltene, den Umſtänden ge⸗ 
rade ſo angemeſſene Form in Betracht gezogen. 

Vom Vorgebirge derguten Hoffnung hat man Nach⸗ 
richten bis zum 7. . Man ſah dort einem Angriffe 
der Zulahs und der Ausgewanderten aus Port Natal auf die 
Kaffern entgegen. Die Letzteren ſchie nen den Britiſchen Schutz 
in Anſpruch nehmen zu wollen. Die große Frage wegen der 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung mit Oſtindien ſcheint gelöſt. 
Am 29. Novbr. traf das Demo ſſchſß „India“, welches Ply⸗ 
mouth am 5. Oktober verlaſſen, am BT e Hoff⸗ 
nung ein und wollte in wenigen Tagen nach Kalkutta abgehen. 

Der Morning Herald enthält eine Korreſpondenz aus 
Konſtantinopel vom 27. Januar, welche meldet, das Fort 
Sucha in Tſcherkeſſien, eine der feſteſten Stellungen der 
Ruſſen, ſei in die Gewalt der Tſcherkeſſen gefallen; der Kampf 
ſei äußerſt blutig geweſen, die Tſcherkeſſen hätten den Platz 
mit ihrer gewohnten Tapferkeit angegriffen und die Ruſſen ſich 
verzweifelt gewehrt; erſt nach mehreren . Stürmen 

2 ie Tſcherkeſſen in 
die Aula eingedrungen und haͤtten die ganze Garniſon über 
die Klinge ſpringen laſſen. 


Italien. f 

Rom, 12, Febr. Geſtern Abend iſt die Köͤnigin⸗Wittwe 
von Neapel mit Gefolge hier eingetroffen und von der verwitt⸗ 
weten Königin von Spanien, ihrer Tochter, freudig und feſtlich 


empfangen worden. 
Nachrichten aus Venedig zufolge, hatte der Herzog von 
Bordeaux alle 117 Chargen der Marine zu einem Abſchiebs⸗ 
Diner auf den 18. Februar eingeladen. Der Herzog gedachte, 
auf einem Kriegskutter eine Excurſion im Golf von Trieſt 17 
machen, die Iſtrianiſchen Häfen zu beſuchen um auf diefer 
Tour die von ihm in der Nautik erworbenen Kenntniſſe prak⸗ 
tifch zu üben. Nach dieſem Ausflug wird der junge Seemann 
um die Mitte März feine Rüͤckreiſe hierher antreten. 

Wien, 17. Febr. E 198 iſt am 13. d. M. 
auf der Fregatte, „Guerriera“ in Trieſt angekommen. 


Stockholm, 2. Febr. Hier nimmt die Spannung fichts 
zu, und die verſteckten Angriffe gegen den König werden 
haufiger. Das Haupt⸗Intereſſe dreht ſich geaenteärg nicht 
mehr um die Verfafjungsveränderung, denn dieſe ift in den 
weſentlichen Punkten entſchieden, pe 5 nun etwas früher 
der Wa eintreten, ſondern um die Deckung der Schulden 
der niſter⸗Kaſſe, die auf 775,000 Rthlr. angegeben ſind, 
von andern aber viel höher berechnet werden. Indeß ift es hier 
keineswegs die Summe, um dſe es ſich handelt, ſondern der 
Rechtspunkt, den man mit Glück gegen die Regierung benutzt 
at. Faſt im ganzen vorigen Jahr hielt man damit auf beiden 
en etwas zurück, und haͤtte die Regierung zeitig in der 
vi fungefrage nachgegeben, fo ift kaum zu zweifeln, daß 
die Stände dieſe alte Sünde der Miniſter⸗Kaffe, oder wie an⸗ 
dere fügen der Theater⸗Kaſſe, mit dem Mantel der Liebe bedeckt 
hätten, Jetzt iſt die Sache zu weit gegangen und zu öffentlich 
geworden; ſie kann nicht mehr unter der Hand abgemacht, ſon⸗ 
dern muß öffentlich verhandelt und entſchieden werden. Schon 
wird vorgeſchlagen, die Stände ſollten die auswärtigen Gläu⸗ 
biger dieſer Kaffe um der Ehre der Nation willen bezahlen, 
nicht aber die inländiſchen (wozu der König ſelbſt mit 100,000 
N r. gehören ſoll), da diefe hätten wiſſen und bedenken fol: 
an daß die Regierung ohne Zuſtimmung der Stände keine 
nlelhen machen könne. Wo ſolche Dinge zur Sprache kom⸗ 
men, tritt die Geldfrage in den Hintergrund, um fo mehr, da 
man den Einzelnheiten dieſer Schuld immer mehr auf den 
d zu kommen ſucht. 
. Serbien. 
Si er Serbiſche Senat iſt nun nach fünf außerordentliche 
itzungen auseinander gegangen. Der Beſchluf dieſes gehei⸗ 
men Zuſammentrittes iſt: daß dem shemnaligen J che: 
rathe, Avram Petronjevies, eine Penſion von 1000 Thalern 
ausgeworfen, und ihm unter Aufſicht Jagodina als Aufent⸗ 
Kiteort angewieſen werde. 0 
tojan Simics und Garaſchanin wurden jedem 1000 Thaler 
enſion mit der Bedingung ausgeworfen, Serbien nie⸗ 
mals wieder zu betreten. Den übrigen Vertriebenen wurde 
ebenfalls eine angemeſſene Penſion ausgeworfen, mit der Er⸗ 
laubnſß, in ihr Vaterland zurückzukehren, und im Falle ih⸗ 
ig naiehlverhalteng, auf ihre früheren Anſtellungen Anſpruch 


Der junge Fürſt hat auf drei Jahre ein Jagdverbot ausge⸗ 


ſchrieben. 
Griechenland. 
5 Der Kron rinz von Bayern ſoll, nach Briefen aus Athen, 
en ganzen Winter über daſelbſt zu verweilen gedenken. Hin⸗ 
ſcchtlich der Finanzen des jugendlichen Königreichs lauten die 
Berichte fortwährend günſtig; über drei Millionen Drachmen 
0 ſich im Staatsſchatze vorräthig befinden, und erſt kürz⸗ 
lic war 1 Million Francs als Intereſfen⸗Zahlung für das Dar: 
ehen nach Frankreich abgefendet worden. — Der Griechſſche 
arteigänger Valenzas hält ſich zwar noch auf Türkiſchem Ge⸗ 


he? allein ſchon zeigt ſich das ſchmachvolle Ende feines unſin⸗ 


ie Unternehmens; feine Anhänger fallen nach und nach von 
Ger ab, und kürzlich haben ſich einige derſelben ſogar auf die 
efahr der ihnen drohenden Feſtungsſtrafe hin bei den Griechi⸗ 


chen Gränzbehörden freiwillig gestellt. 


Dem berühmten Vucsics, nebſt 
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Türkel. 

Zwiſchen dem Türklſchen Statthalter von Herzegowina uud 
dem Vladika von Montenegro iſt ein Waffenſtiſtand bis Ende 
April d. J. abgeſchloſſen worden, und es ſind wieder Verhand⸗ 
lungen zum Zwecke eines förmlichen Friedens im Zuge. 


Aegypten. 
Alexandrien, 27. Jan. Ibrahim Vaſcha iſt mit 41,000 
Mann von der Syriſchen Armee in Gaza angekommen. Seine 
Truppen haben auf dem Marſche nicht gelitten, da derſelde 
weit kürzer war, als man erwartet hatte, und ſich Lebende 
mittel in hinreichender Menge vorfanden. Die Soldaten wa⸗ 
ren über die Rückkehr in ihre Heimath fo erfreut, daß ſie übers 
all, wo Halt gemacht wurde, ihre Zeit mit Singen und ans 
deren Aeußerungen der Freude verbrachten. DerGeneraliſſimus 
hatte mehrmals Gelegenheit, fein Erſtaunen über die gute 
Aufnahme auszudrücken, die in Folge der von dem General 
und Zaferin Paſcha gegebenen Befehle feinen Truppen von 
Seiten der Befehlshaber der an verſchiedenen Punkten aufge⸗ 
ſtellten Türkiſchen Detaſchements zu Theil wurde. Es war in 
allen Theilen des Landes bekannt gemacht worden, daß ſetzt, 
nach wiederhergeſtelltem Frieden, ſowohl die Syrier als die 
Aegypter Kinder des Sultans geworden und daher einander 
als Brüder zu betrachten hätten. Dies veranlaßte auch die Ber 
wohner des Landes, den Aegyptern ſreundlich entgegen zu 
kommen. Soliman Paſcha, der am 26. Dezember; alſo drei 
Tage vor Ibrahim, Damaskus verließ, marſchirte durch die 
Wuͤſte, wobei er dem Wege folgte, den die Iſraeliten bei ihrer 
Flucht aus Aegypten einſchlugen, und kam mit 12,000 Mann 
Kavallerie, 12,000 Mann Infanterie und 230 Kanonen, 
ohne den geringſten Verluſt erlitten zu haben, in Akaba am 
Rothen Meere, nicht weit von Suez, an. Dieſer kühne und 
ewagte Marſch über den Flugſand der Wüſte und durch die 
feifigen Engpäffe des Peträiſchen Arabiens mit vielem Gepäck, 
einem Feld Hospital und vielen Weibern und Kindern, die 
man nicht in Syrien zurücklaſſen wollte, gereicht dem General 
Soliman Paſcha zur größten Ehre. Er hat am heutigen Tage 
die Ankunft ſeiner Avantgarde in Suez hierher gemeldet und 
zugleich in ſeinem Schreiben bemerkt, daß er dort weit mehr 
Hinderniſſe finde, als auf dem ganzen übrigen Wege. In Ka⸗ 
hira werden Anſtalten getroffen, um ihm alle nur mögliche 
Erleichterungen zu verſchaffen. Die Syriſche Armee beſteht aus 
65,000 Mann, worunter nur 12,000 Mann irregulairer Trup⸗ 
pen. Rechnet man hierzu die, welche Ibrahim in Gaza vor⸗ 
gefunden haben will, fo würde die ganze Armee nahe an 80,000 
Mann ſtark ſein. a 


Nord ⸗ Amerika. 

New⸗Pork, 2. Febr. Im Kongreß iſt über die Feſtneh⸗ 
mung des Herrn Mac Leod nicht weiter debattirt worden, aber 
das zu Buffalo an der Niagara⸗Gränze erſcheinende Blatt 
Commercial bringt folgende Nachricht: „Am Mittwoch 
ſtellten die Herren Brotherſon aus Queenſtown und Buell aus 
Lockport die erforderliche Caution für Herrn Mac Leod, wor⸗ 
auf dieſer ſogleich aus feiner Haft entlaſſen wurde. Kaum 
wat er aber in Freiheit, fo wurde er von einem zahlreichen 
Haufen bewaffneter Leute, angeblich 2 — 300 Mann, üderfal⸗ 
len und mit Gewalt ins Gefängniß zurückgebracht, wo er ſich 
nech befindet.“ Man glaubt, daß dieſe Gewaltthätigkeit ven 


* 
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den Eigenthümern des zerſtörten Dampfdoots „Caroline“ aus⸗ 
gegangen iſt, die gegen Herrn Mae Leod Rache ſchnaubten. 


Das Verfahren der Amerikaniſchen Central⸗Regierung in 
der Sache des Herrn Mac Leod wird übrigens von der hirſigen 
Oppoſitions⸗Preſſe fo ſcharf gerügt, als es nur in Engliſchen 
Blättern geſchehen kann; ſie liefert dieſen die ſchlagendſten 
Argumente gegen die Noten des Staats⸗Sceretairs Forſyth. 
So bemerkt unter Anderem der New⸗Yorker Enquirer, die 
Regierung van Buren's habe der des General Harriſſon nur 
Verlegenheit bereiten und ihr eine ſchwer zu löſende Differenz 
mit England einbrocken wollen. Das Dampfboot „Caroline“, 
welches den aufrühreriſchen Vagabunden- Haufen, die ſich 
während der Kanadiſchen Inſurrection von beiden Seiten der 
Gränze her auf Navy⸗Island zuſammengcerottet, Munition, 
Proviant und Verſtärkung ace bre habe, ſey unter der Flagge 
der Vereinigten Staaten, nicht unter der des Staates New⸗ 
Pork, gefahren, und feine Päſſe ſeyen von dem Einnehmer 
der Vereinigten Staaten zu Buffalo ausgefertigt geweſen; es 
ſey auch nicht auf New⸗Norker Gebiet, ſondern auf einem un⸗ 
ter der Jurisdiction der Vereinigten Staaten ſtehenden Waſ⸗ 
ſer⸗Gebiet ergriffen und zerſtört worden; folglich hätte die 
Amerikaniſche Unions⸗ Regierung die Sache mit England ab⸗ 
machen müſſen, nicht aber den Behörden des Staates New: 
Pork geſtatten dürfen, den Bürgern dieſes Staates, die ſich 
für beeinträchtigt hielten, ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen, 
während noch dazu die Unterhandlungen zwiſchen dem Kaͤbinet 
zu Waſyington und der Engliſchen Regierung noch ſchwebten. 


f Süd ⸗ Amerika. 

Admiral Mackau, mit dem größten Theile der Franzöſiſchen 
Blokade⸗Flotte, iſt direkt von Buenos⸗Ayres nach Frankreſch 
zurückgekehrt, zu gleicher Zeit iſt der Abgeordnete der in Mon⸗ 
tevideo wohnenden Franzoſen mit einer Petition gegen einen 
ſolchen Frieden dahin abgeſegelt. Die Regierung von Monte⸗ 
video hat dem Admiral einen recht gut abgefaßten Proteſt über⸗ 
reichen laſſen; beſonders gegen die Rückgabe von Martin Gar⸗ 
cia und der zwei Kriegsſchiffe; beides ſei von den Truppen der 
Republik gemeinſchaftlich mit den Franzoſen erobert und den 
Franzoſen zur Bewahrung übergeben worden, um unterdeſſen 
die Truppen der Republik anderwärts für das gemeinſchaftliche 


Intereſſe verwenden zu können; die Rückgabe an Roſas, noch 


dazu in armirtem Zuſtande, ſei daher nicht nur ganz unbe⸗ 
rechtigt, ſondern geradezu feindlich gegen Montevideo, deſſen 
Handel nun allen Angriffen von Roſas ausgeſetzt ſei. Der 
Admiral hat hierauf und auf einige andere Fragen ſehr vage 
Antworten gegeben; es gab, fügt er, durchaus keinen Traktat 
zwiſchen Frankreich und Montevideo, nur zufällig fanden wir 
uns auf dem Wege zu demſelben Ziele, und ſo haben wir keine 
Pflichten gegen euch. Als Admiral Mackau dem Präſidenten 
von Montevideo feinen Abſchiedsbeſuch machte, empfing ihn 
das Volk mit Pfeifen und Ziſchen. Die Republik ſowohl als 
die Ausgewanderten von Buenos⸗Apres, unter Lavalle, ſeben 
übrigens den Krieg gegen Roſas fort, und die Nachrichten 
aus Montevideo verkünden Lavalle's Einzug in Buenos⸗Ayres 
als ganz nahe. Anderen Nachrichten zufolge, wäre Lavalle in 
Caſchin, nahe bei Santa Fe, von den Argentinifchen Truppen 


umringt, und man hielt ihn für verloren. Das muß dann der 


Erfolg lehren. 

9 O ſt⸗ Indien. 

Bombay, 1. Jan. Die hieſigen Zeitungen geben jetzt in 
Briefen aus Afghaniſtan nachträgliche Details üder das letzte 
entſcheidende Gefecht gegen Doſt Mohammed, die Schlacht 
von Purtwan Durrah, wie es genannt wird. Nach einem 
höchſt beſchwerlichen Marſch, in welchem beſonders das Ge⸗ 
ſchütz durch die vielen Schluchten, Über den Flug Gurbund 
und mehrere Kanäle nur mit größter Mühe fortzuſchaffen war, 
ſtand Sir Robert Sale am 2. November dem vertriebenen 
Chan gegenüber, der ihn an der Spitze eines Heeres von 4000 
Mann Reiter und Fußvolk feſten Fußes erwartete. Der Kampf 
ſcheint ſehr heiß geweſen zu ſeyn, ja, die Engliſche Reiterei, 
welche zuerſt angriff, wurde don der obendrein ſchlecht beritte⸗ 
nen feindlichen Kavallerie in wirrer Flucht zurückgeworfen, wo⸗ 
dei Capitain Fraſer und Capitain Ponſonby, die ihre Flücht⸗ 
linge vergebens zum Stehen zu bringen ſuchten, ſchwer ver⸗ 
wundet wurden; Erſterem hing die abgehauene rechte Hand 
nur noch an einem ſchmalen Hautlappen. Man machte bei 
dieſer Gelegenheit, wie ſchon öfter, die Erfahrung, daß die 
Sipahi⸗Neiterei den Engliſchen Sabel nicht zu führen verſteht, 
ja, eine Art Widerwillen gegen dieſe Waffe hat. Gegen die 
fiegreich vordringenden Afghanen, unter denen man Doft Mo: 
hammed in weißem Turban neben einer himmelblauen Fahne 
erblickte, welcher die Seinigen bei Gott und dem Propheten 
beſchwor, die Feringi Kaffers aus dem Lande zu jagen, ftellte 
die Infanterie und mehr noch die Britifche Artillerie die Schlacht 
wieder her und entſchied fie endlich zu Gunſten der Engländer, 
deren Verluſt jedoch ziemlich beträchtlich war; nach amtlicher 
Angabe 49 Todte, worunter, außer dem politiſchen Agenten 
Dr. Lord, noch drei Offiziere und viele Verwundete, dazu ſtar⸗ 
ker Verluſt an Pferden. e 


Nicht Kurruk Sing's, ſondern No Nehal Sing's Wittwe 


iſt es, der es gelungen, ſich gegen Schir Sing auf dem Throne 
zu behaupten, und zwar im Namen ihres noch ungebornen 
Kindes. Der Tod der beiden vorigen Herrſcher ſoll das Werk 
Dian Sing's geweſen ſeyn, welcher Kurruk Sing vergiftet und 
das Herabſtürzen des Balkens im Thorweg auf No Nehal 
Sing veranlaßt haben ſoll. Er hoffte, den ſchwachen Schir 
Sing als Puppe zu benutzen und als deſſen Majordomus das 
Reich zu beherrſchen. 3 

Man zweifelt jetzt nicht mehr daran, daß Kurruck Sing und 
No Nehal in Lahore durch Vergiſtung ihren Tod gefunden 
haben, und man glaubt, daß Schir Sing ſich nicht ohne Bri⸗ 
tiſche Unterſtützung werde halten können, fortwährend ſteht da⸗ 
her ein Britiſches Regiment an der Gränze des Pendſchab in 
Karnal. Sultan Mohammed, Doſt Mohammed's Bruder, 
der ſich bereits ſeit langerer Zeit in Lahore, der Hauptſtadt des 
Pendſchab, aufhielt, ſoll der Leiter des letzten Arte in Afgha⸗ 
niſtan geweſen fern; das Geld ſoll die Regierung der Siks her⸗ 
gegeben haben. Min laubt, er werde aus dem Pendſchab ver⸗ 
wieſen werden. Es heißt auch, daß Schir Sing mit Nepal 
intriguire, und man hört, daß eine Bewegung von 3000 Gur⸗ 
hrs nach Kaſchmjr zu ſtattgefunden habe, um ſich mit den 
Siks in Tüdet zu vereinigen. N 
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Der Spiegel der Zukunft. N 
ee Mehr als Mährchen. Von 2 5 


& hatte ſich die Septemberſonne bereits gegen den Horis 
zont geneigt, als ich, ermädet von der Jagd in dem Duns 
kel des Buchenwaldes, mich auf einen vom Sturm ent⸗ 
wurzelten Baumſtamm niederließ. Mein treuer Caro legte 
ch zu meinen Füßen nieder — fein treues Auge hing 
ſorglich an dem feines Heren, einzelne roth und orange 
gefärbte Blätter flatterten von den hohen Bäumen her⸗ 
nieder, während ich, das Knie auf den Lauf meiner Jagd⸗ 
flinte geſtützt, ſinnend in die monoton plätſchernden Wellen 
einer, nahe bei meinem Standpunkte rieſelnden Quelle 
Haute, Es war einer jener Momente, die dem Jüng⸗ 
ung — ich war damals 20 Jahre alt — bei lebhaftem 
Gefühl fo Leiche die Phantaſie beleben und wunderſgme, 
mit dem wirklichen Leben oft nur wenig grenzende Biel 
heraufführen. Gegenwart und das geheimnißvolle Dunkel 
der Zukunft verſchmelzen in ein ſeltſames Drittes, von 
dem wir uns Kine klare Rechenſchaft zu geben vermögen, 
aber doch unſer Gemüth in eine angenehm gereizte Stim⸗ 
mung verſetzt. Zu Außergewöhnlichem hingeneigt, ſah ich 
in meiner Zukunft abenteuerliche Lebensereigniſſe aufſteigen, 
und Ahnungen erhoben ſich um fo mächtiger in mir, als 
die Erwartung eines bevorſtehenden Krieges ſchon ſeit meh⸗ 
ten Wochen mich, als jungen Militair, in eine heroiſche 
Spannung verſetzt hatte und erhielt. 
Der Träumende kennt kein Zeitmaß; ſo weiß auch ich 


nicht, wie lange mich der ſelige Phantaſitrauſch beglückt 


haben mochte, als mein treuer Caro ſeinen Kopf erhob 
und durch Knurren die Annäherung eines fremden Weſens 
bekundet » Rangfam und nachſinnend folgte mein Blick 
der Richtung des feinigen, und als er eben laut anſchlug, 
ward mir eine Frauengeſtalt ſichtbar, welche etwa 30 Schritt 
entfernt auf einem abgeſägten Baumſtamm ſaß und ganz 
für das Gebiet meiner Phantaſieen gemacht zu fein ſchien. 

dr ſchwarzes Haar hing unordentlich über einen braunen 
Nacken herab, beſchattete auch zum Theil das ſcharfge— 
zeichnete Geſicht, aus welchem ein paar Augen hervor⸗ 
leuchteten, die ſelbſt bei der Dämmerung brennend und 
beredt erſchienen; ſie hingen, wie feſtgebannt, an meiner 

erſon. Ein buntes weites, faſt orientaliſches Gewand 
umgab ihre Geſtalt und Sandalen ſchützten ihre braunen 
Fuße. Den Kopf auf einen dicken Knotenſtock geſtützt, 
ſchaute ſie, wie geſagt, unverwandten Auges zu mir herüber. 

Erfreut und überraſcht durch dieſe ganz willkommene 
Erſcheinung, betrachtete ich. fie als ein Zubehör oder Vor⸗ 


laͤufer meiner kuͤnftſgen Abenteuer — und wahrlich, nicht 
vergebens; denn ſie erhob ſich, wankte wie der Bote eines 
fernen Landes zu mir herüber und ſagte in einem gebro⸗ 
chenen Deutſch: „Was ſinneſt Du, junger Herr? Du 
ſcheinſt bewegt; vielleicht, daß ich Dir helfen — nützen 
kann; denn, mein Auge durchforſcht die Zukunft der 
Sterblichen. —“ i N f 

Zweifelhaft, ob eine Hellſeherin oder ein gewöhnliches 
Menſchenkind vor mir ſtünde, glitt mein Blick auf der 
myſtiſchen Geſtalt umher, ohne zu antworten, während 
mein Hühnerhund ſie beſchnupperte und die witternde Naſe 
gegen einen Korb empor ſtreckte, den ſie am linken Arme 
hängen hatte. „Reich' mir die Hand, blonder Junge!“ 
ſprach ſie weiter, „damit ich aus Deinen Linien Dein 
künftiges Geſchick Dir prophetiſch verkünden könne!“ — 


„Ha, eine Zigeunerin!“ dachte ich — und reichte meine 


Linke lächelnd ihr zu. Sie ließ ſich auf ein Knie nieder, 
nahm meine Hand flach in die ihrige — ſah hinein, dann 
mir forſchend ins Geſicht, und wieder und kopfſchüttelnd 
in die Hand und ſagte endlich mit monotoner Stimme 
und in abgebrochenen Sätzen: „Mein Junge! Dich er⸗ 
wartet ein ungewöhnliches Geſchick!“ 
Sie ließ meine Hand los, öffnete ihren Korb, nahm 
ein blutrothes Käſtchen heraus, neigte ſich, einige unver⸗ 
ſtändliche Worte murmelnd, über daſſelbe, machte einige 
Zeichen, öffnete es dann mit einem am ſübernen Kettchen 
um den Hals hangenden Schlüſſel, nahm einen hellpolir⸗ 
ten, von ungewöhnlichem Glanz ſtrahlenden Spiegel heraus, 
und reichte mir ſolchen mit den Worten hin: „Siehe hier 
Deine Zukunft!“ — Ein Blick in den Spiegel, — und 
ich trat betroffen zurück. Ich hatte wahr und gewiß mich 
— ja, mich ſelbſt geſehen. In einem ſchwarzbehangenen, 
magiſch erleuchteten Gemach ſtand ich an der Seite eines 
Katafalk — im linken Arme lag mir eine, wie es ſchien 
ohnmächtige, ſchwarzgekleidete Dame, während ich mich 
mit dem rechten auf den Sarg ſtützte, an deſſen Kopfende 
zwei fremde Militairs in Waffen ſtanden. Die Züge des 
Todten jedoch konnte ich nicht erkennen. „Weiter!“ rief 
ich exaltirt: „Weiter! — Gleichviel, ob Wahrheit oder 
Trug!“ — Und wieder bog das unheimliche Weib ſich 
über den räthſelhaften Spiegel, wiederholte ihre murmelnde 
Rede, und reichte mir dann ſchweigend und feierlich den 
Spiegel. Haſtig ergriff ich ſolchen, um Ferneres zu ſchauen. 
Da ſah ich mich — doch in ganz fremder Uniform — 


auf dem Verdecke eines Kriegsſchiffes, an der Seite eints 
Mannes, ausgezeichnet durch Geſtalt wie durch Haltung, 
einen großen Stern auf ſeiner linken Bruſt. Weit und 
unabſehbar der Raum des Meeres; doch im Hintergrunde 
bemerkte ich einen Halbkreis von Kriegsſchiffen, deren Flag⸗ 
gen im Winde wirbelten und deren Geſchütze mächtigen 
Pulverdampf aushauchten. 

Kopfſchüttelnd ſagte ich zu der Wahrſagerinn: „Weißt 
Du noch mehr der Mährchen?“ 

Aber mit dem Finger drohend erwiederte fie: „Blöde 
iſt das Auge des Sterblichen und Wenigen nur gegönnt, 
die Zukunft zu ſchauen. Haſt Du Muth, mehr, und 
auch den Abend Deines Lebens — das Reſultat Deiner 
kühnen Wünſche, Deines Jagens nach Ruhm und irdiſcher 
Glückſeligkeit zu ſehen?“ — „Muth zu Allem!“ war meine 
Antwort, und ich griff nach dem Spiegel. Sie aber zog 
denſelben zürnend zurück, verrichtete wiederum ihr ſeltſames 
Gebet und reichte dann den Spiegel mir wieder zu. Be⸗ 
gierig ſah ich hinein, und — Tollheit! rief ich erſchrocken 
aus und warf den verhängnißvollen Spiegel dem Unholde 
vor die Füße, der ſchnell entfloh. — Aber eine heftige Ex⸗ 
ploſion erſchütterte mich und ſchreckte mich auf. Ich hatte 
in der heftigen Bewegung an den Hahn meines Jagdge⸗ 
wehres geſtoßen, fo daß es den Schuß entladete. 

Lange ſtand ich betäubt — nicht von dem Schuß, wohl 
aber von der Lebendigkeit der gehabten Erſcheinung! Hatte 
ich gewacht oder war ich aus Ermüdung eingeſchlafen und 
hatte geträumt? Ich wußte es nicht. Der Eindruck war 
zu lebhaft und mühſam nur konnte ich den Faden der 
Wirklichkeit wieder auffinden. „Tollheit!“ rief ich endlich 
auch wachend aus und ſinnend wanderte ich mit meinem 
treuen Begleiter nach meinem nahen Standquartſer zurück. 

Wenige Monate waren verfloſſen, da ertönte der Ruf 
ins Feld; die Trompeten ſchmetterten und voll kühner 
Hoffnungen ritt ich auf ſtolzem Roß vor meiner muthigen 
Reiterſchaar zum Thore meiner Garniſon hinaus. 

Nicht lange ließen die Ereigniſſe auf ſich warten: Die 
Armeen begegneten ſich in einer blutigen Schlacht, welche 
entſcheidend war und unter vielen Braven ſank auch der 
Heldenfürſt Xaver, der an der Spitze des Reiterregiments, 
in welchem ich diente, ſich in den Feind geſtürzt, um zu 
retten was möglich ſei — aber von einem feindlichen Of⸗ 
fizier mit dem Degen im Handgemenge durchſtoßen wurde. — 

Auch ich wurde verwundet, gerieth in Gefangenſchaft 
und ward, mit vielen andern Unglücksgefährten, nach der, 
zwei Stunden vom Schlachtfelde entlegenen, kleinen Re⸗ 
ſidenz des Fürſten v. W — gebracht. i 

Dief eeſchüctert von dem Geſchick der Armee und dem 
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bevorſtehenden meines Vaterlandes empfand ich, ven mei⸗ 
ner, ohnehin fogenannten leichten Wunde am Kopfe, 
nur wenig und lag am Abend des folgenden Tages in 
dumpfes Hinbrüten verſunken, als der Arzt, der mich ver⸗ 
dunden, in Begleitung eines Dragoners eintrat und in 
haſtiger Eile mir eröffnete, daß ein Offizier, dem ein Bein 
amputirt worden, bei ſeinem herannahenden Ende einen 
Kameraden ſehnlichſt zu ſprechen wünſche — und frug, 
ob ich dem Sterbenden dieſen letzten Wunſch erfüllen wolle. 
— Augenblicklich erhob ich mich und eilte mit verbunde⸗ 
nem Haupte, geleitet von dem Dragoner, nach einem 
großen Gebäude in einer nahegelegenen Straße.“ 

Hier lag der unglückliche Waffengefaͤhrte; es war der 
Adjutant des gefallenen Prinzen! — Er reichte mir eine 
Hand, zog mich matt zu ſich und gab mit ſchwacher Stimme 
mir einige Aufträge an ſeine Angehörigen in der Heimath, 
die ich gewiſſenhaft zu beſorgen verſprach; dann frug er 
mit Anſtrengung: „Was macht der Prinz?“ — Ich zuckte 
ſchweigend die Achſeln. „Todt!“ — rief ſein ſterbender 
Mund — und entſeelt ſank der Edle auf ſein Lager zu⸗ 
rück. Ich drückte ihm die Augen zu und begab mich zurück. — 

Als ich bei der bereits eingetretenen Dämmerung durch 
den langen Corridor ſchritt, kam ich an eine, vorher nicht 
bemerkte halbgeöffnete Thüre eines Gemach's, aus welchem 
helles Kerzenlicht ſchien. Ich blieb — noch voll der er⸗ 
lebten Todesſcene, mechaniſch ſtehen. — Alles war todten⸗ 
ſtill. Ich ſtieß mit dem Fuß die Thüre weiter auf und 
erblickte ein ſchwarzbehangenes Gemach, in deſſen Mitte 
ein Trauergerüſte, umgeben von hohen Kandelabern, ſtand; 
am Kopfende deſſelben aber hielten zwei Grenadiere vom 
feindlichen Heete, angethan mit koloſſalen Bärenmützen, 
Wacht. Langſamen Schrittes näherte ich mich, einen Blick 
auf den Todten im Paradeſarge werfend und ich ſtand 
betroffen; es war der allgeliebte Heerführer Prinz Kaver! — 

Mit verſchraͤnkten Armen betrachtete ich die ausdrucks⸗ 
vollen Züge dieſes Helden, der in der Blüthe feiner Jahre 
dem Ruhme und dem Vaterlande zum Opfer gefallen war. 

Da eilten flüchtige Tritte herbei, ein ſeidenes Gewand 
rauſchte — ich wende mich nach dem Geräuſch, eine hohe, 
in Trauer gekleidete junge Dame ſtürzt durch die Thüre 
und mit dem lauten Ausruf: „Xaver!“ ohnmächtig an 
der Seite des Sarges mir in den Arm! — Träumt' ich 
oder wacht' ich? Es war die Trauerſtene meiner Zukunft, 
welche ich in jenem verhängnißvollen Spiegel erblickte. — 
„Die Füͤrſtin!“ — riefen weibliche Stimmen und zwei 
Damen, in Begleitung eines Kammerherrn, eilten als 
Geſolge herbei. Wir trugen die Ohnmächtige auf einen 
Seſſel — ich küßte ihr ehrerbietig die herabhangende Hand 
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und entfernte mich aus dem Gemach — aber mit welchen 
Gefühlen?! — Das Drängen außergewöhnlicher Begeben⸗ 
beiten, welche meine innerſte Theilnahme in Anſpruch nah: 
men; die ſeltſame Erfüllung eines prophetiſchen, aben⸗ 
teuerlichen Traum⸗Gebildes, Alles wirkte erſchütternd auf 
mich ein, und kaum zurückgekehrt in mein Quartier, erlag 
ich einem erneuerten Wundfieber und längerer Krankheit. — 

Erſt nach Monaten war ich völlig geneſen und wurde 
mit vielen Andern nach dem Innern des feindlichen Lan⸗ 
des abgeführt, von wo ich erſt nach Jahresfriſt bei erfolg⸗ 
tem Friedensſchluß zurückkehrte. 

Kaum in der Heimath angelangt, brach ein neuer Krieg 
zwiſchen einem Nachbarſtaate und dem allgemeinen Feinde 
aus. Voll Haß gegen dieſen Unterdrücker meines Vater⸗ 
landes griff auch ich ſogleich wieder zu den Waffen und 
eilte in die Reihen des Fürſten v. Bucanien, der eine 
Schaar Tapferer bildete, um ſeine, ihm geraubten Lande 
bei dieſer Gelegenheit wieder zu gewinnen. Allein, aber⸗ 
mals ſiegte freche Übermacht, und der Fürſt, bei deſſen 
Corps ich focht, mußte mit ſeiner kleinen Macht ſich hel⸗ 
denmüthig durchſchlagen und die Flucht zur See ergreifen. 

Ein Kriegsſchiff einer befreundeten Macht nahm uns 
auf, und noch umdämmerte der Morgennebel die Geſtade, 
als unſer Schiff ſich dem ganzen Geſchwader, zu welchem 
es gehörte, näherte. 2 

Ich ſtand neben dem Fenſter auf dem Verdeck, als die 
Flotte Salutſchüſſe abfeuerte, die Flaggen aufzog, und die 
übliche Muſik der kleinen Pfeifer ertönte. — — Da ward 
es abermals hell in meiner Erinnerung! 225 „Auch biefer 
Traum hat zur Wahrheit ſich geſtaltet!“ rief ich laut in 
das Murmeln der Wellen hinab: „Wird auch die dritte 
Touheitsſcene jenes Traumes in Erfüllung gehen? Nim⸗ 
mermehr! Denn ich ſterbe auf dem Bette der Ehre — 
auf fremder Erde!“ — 8 

Sieben Jahre ſah ich die Welt — durchſtrich Albions 
berühmte Inſelwelt, folgte deſſen machtigem Dreizack in 
entfernte Meere und Gegenden, focht mit Auszeichnung 
in Luſitanien und Hispaniola — beſtieg die feuerſprühen⸗ 
den Berggipfel Italiens und Siciliens, und ſchwelgte in 
den Reizen des unvergleichlichen Catanea, ſah auch die 
Trümmer eines einſt gewaltigen Dogenſizes — ja, auch 
die Küftenländer Afrika's betrat mein Fuß. — Ein bun⸗ 
tes Leben trieb mich von Verhältniß zu Verhaͤltniſſen man 
cherlei Art — und endlich kehrte ich heim — doch nicht 
als Jüngling mehr, mit kühnem Segel und nach dem 
böchften Irdiſchen ſtrebenden Muthe — nein! — Geprüft, 
voll Erfahrungen, geläutert in der Schule des Lebens — 
diefer erſten und unſehldarſten aller Hochſchulen! — Ich 
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kehrte heim wit dem Vorſatze, den übrigen Theil meines 
Ledens, die theuer erwordenen Erfahrungen benugend, nun 
nur mir ſelbſt zu leben. . | 

Es vergingen Monate in“ philoſophiſcher Ruhe — es 
wurden einige Jahre daraus, und immer mehr verflachte 
ſich mein Daſein in dem Einerlei eines monstonen Phl⸗ 
liſterlebens. Da dünkte es mir, als habe ich noch eine 
Pflicht als Staatsbürger zu erfüllen: die des Familien⸗ 
vaters. Ich ſah umher und bald ſtand ich am Traualtar 
— dem verhängnißvolleſten Platze der Sterblichen! — 


— Jahre vergingen, ich alterte — während eine neue lebens 


dige Generation um mich hervorwuchs. Ich kaufte ein 
kleines Landgut, und an dem erſten ſchönen Sommerabend 
ſaß ich, der Vergangenheit gedenkend, den Kopf auf eine 
Krücke geſtützt, auf einem Raſenſitze unter einer reichbe⸗ 
laubten, uralten Linde, umgeben von 6 Kindleins vers 
ſchiedenen Alters, welche munter und liebend und forſchend 
zu mir heraufſahen. 

Indem ich meinen Blick auf dieſe, auf meine Umge⸗ 
bungen, auf mich felbft betrachtend werfe — fällt es plöͤtz⸗ 
lich wie Schuppen von meinen Augen: es if die dritte 
Scene, die jener Unhold im Zukunftsſpiegel vor mehr 
als 30 Jahren mir vorgeführt! — 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Haarbeutel. l 
— 
Räthſel. 
Er iſt ein feiner Genius 
Und immer unſichtbar, - 
Verſchafft euch mancherlei Genuß, 
Fuͤhrt Madchen zum Altar. 
Veduͤrſt ihr Worte, braucht ihr Schriſt, 
Er weiß zu Beiden Rath, 
Und in der rechten Stunde triſft 
Er auch die rechte That. 
Er fühlt es aus mit feiner Kunſt, 
Was Andre freut, was krankt, 
Und es erwirbt ihm große Gunſt, 
Daß er an Alles denkt. 
Er wohnt bei edlen Frauen gern 
Und leitet ihren Gang, 
Hiebt ihnen vor dem welſen Herrn 
Der Schöpfung oft den Rang. 
Er findet auch zu rechter Zeit 
Dem Liede ſeinen Schluß, 
Drum fen ihm dieſer Vers geweiht, 
Dem ſeinen Genius. 


Tages Begebenhe tem. 
Kaſſel, 19. Febr. Unſere hochverthete Landes mutter, Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Kurfürſtin Aüguſte, geborne Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, iſt heute unerwartet, zum Schmerz der 
Stadt und des ganzen Heſſiſchen Landes, mit Tode abgegangen. 
Ihre Königliche Hoheit ſchien von ihrer früheren Krankheit 
gänzlich hergeſtellt und wurde vor einigen Tagen von einem an⸗ 
ſcheinend ſehr unbedeutenden Anfall der auch hier herrſchenden 
Grippe ergriffen.“ Hierzu trat jedoch heute Morgens ein Lun⸗ 
9 der dem theuren Leben ein Ende machte. Ihre 
Königl. Hoheit war am 1. Mai 1780 geboren und hat mithin 
ein Alter von noch nicht 61 Jahren erreicht. 

Kaſſel, 23. Febr. Heute Morgen nach h Uhr iſt die ſterb⸗ 
liche Hülle der verwigten Kurfürſtin nach höchſtihren eigenen, 
letztwilligen Anordnungen, einfach und ohne Gepränge, aber 
einem zahllofen Gefolge, welches Liebe und Trauer ver⸗ 
ſammelt hatte, zur Erde beſtattet worden, in Gegenwart Sr. 
H. des Kurprinzen und Mitregenten, J. hochfürſtl. D. des 
Herzogs von Sachſen-Meiningen und mehrerer Prinzen, al⸗ 
ler Behörden u. ſ. w. Der Hoſprediger Dr. Piderit hielt ein 
Gebet an der Gruft, welches die Empfindungen aller Anwe⸗ 
ſenden auf das Ergreifendſte ausſprach. — Die Trauer über 
den Verluſt der edeln geliebten Fürſtin, die fo vielfach geprüft, 
und noch vor nicht langer Zeit auch durch einen ſchmerzlichen 
körperlichen Unfall heimgeſucht worden, iſt allgemein und 
aufrichtig. yon ; 

Frankfurt a. M., 21. Febr. Am 19ten ſtarb auf ihrem 
Landſitze Haufen J. Durchl. die verwittwete Fürſtin Amalie, 
Wilhelmine Louiſe von Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, geb. 
Prinzeſſin von Naſſau. Sie war geboren den 6. ele 1776, 
vermählt den 29. Oktober 1793 mit dem Fürſten Victor Karl 
1 zu Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, Wittwe ſeit dem 

2. April 1812. Die Armen der ganzen Umgegend betrauern 
ſchmerzlich den Verluſt einer liebevollen Mutter. 

Warſchau, den 21. Febr. Die Regierung des Gouver⸗ 
nements Maſovien hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Nach den im Kaiserreich beſtehenden Zoll-Geſetzen iſt es ge⸗ 
ſtattet, ausländiſche Waaren durch Polen nach Rußland ein⸗ 
zuführen; von dieſer Erlaubniß konnte aber der Handel keinen 
Gebrauch machen, da die Ruſſiſchen Zoll⸗Aemter an der 
Gränze des Königsreichs keine Ermächtigung hatten, alle 
ausländiſchen Waaren nach Rußland paffiren zu laſſen. Um 
nun dieſer Ungelegenheit abzuhelfen, wurde das Ruſſiſche Zoll⸗ 
Amt in Brzesc Litewski durch Reſkript des Finanz⸗Miniſters 
des Kaiſerreichs vom 18. April 1839 ermächtigt, nach Ablauf 
von zwei Monaten alle diejenigen ausländiſchen Waaren, wel⸗ 
che über das Ruſſiſche Zoll-Amt in Radziwillow in das Kaiſer⸗ 
reich eingeführt werden dürfen, in den Jahren 1839 und 1840 
nach dem Allgemeinen Europälſchen Tarif und den Zuſatz⸗Ver⸗ 
ordnungen zu dieſem Tarif durchzulaſſen. Nach einer jetzt ein⸗ 
gegangenen Nachricht hat der Finanz⸗Miniſter des Reichs diefe 

em Ruſſiſchen Zoll⸗-Amt in Brzesc Litewski ertheilte Befug⸗ 
niß noch auf die zwei nächſten Jahte ausgedehnt.“ N 

London, 19. Febr. Man erfährt jetzt, daß Prinz Al⸗ 
brecht, als er neulich beim Schlittſchuhlaufen auf einem Teich 
ee, Garten des R einbrach, ſich wirk⸗ 
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gerettet haben würde, wein nicht die eng und Weiß Mut⸗ 


jeſtät faſſen konnte. Der 


efand, und daß er ſich ſchwerlich 


r — 


rap in der Nähe geweſen wären, denn das Waſſer war da, wo 


das Eis brach, über ſleben Fuß tief und das Waſſer ſo hoch 


und ſteil, daß er ohne Unterſtützung ſich nicht hätte herauf 
chwingen können. Der Prinz war drei Minuten lang im 

aſſer und fan zweimal unter, ehe er die Hand Ihrer Ma⸗ 
€ Haushofmeiſter, Herr Murray, 
eilte zwar, als er einen weiblichen Schrei hörte, ſogleich her⸗ 
bei, aber er wäre vermuthlich zu ſpät gekommen, um den Prin⸗ 
zen zu retten, denn er befand ſich weit davon in einer anderen 
Bramd des Gartens. > 

Es kommen uns fortwährend Unglücksberichte über die Ver⸗ 
heerungen zu, welche der letzte Orkan an der Küſte von Algier 
angerichtet. Die vom Sturm aufgepeitſchten Wogen des Mee⸗ 
res erreichten am 25. Januar eine faſt niegeſehene Höhe; man 
mag ſich einen Begriff davon machen, wenn man hört, daß 
die auf dem Gipfel des Cap de Garde mit dem Bau des Leucht⸗ 
thurms beſchäftigten Arbeiter, wegen des zu ihnen hinaufſpri⸗ 
genden Wellenſchaums, ihre Arbeiten einſtellen mußten. Das 
Cap de Garde ragt 135 Metres über die Meeresfläche. Seit: 
dem iſt das Wetter wieder ſchön geworden, und die muſelmän⸗ 
niſche Bevölkerung konnte ihr Hauptfeſt, das Haid⸗el⸗Kebit, 
unter einem prächtigen Himmel feiern. Doch nöthigte der 
theure Preis des Fleiſches (eine Folge der Unterbrechung des 
Handelsverkehrs mit den Arabern) die meiſten Familien, das 
Opfer eines Lammes, ſonſt eine nothwendige Ceremonit die⸗ 
ſes Feſtes, diesmal einzuſtellen. 

Das bedeutende Vermögen des berühmten Chirurgs, Sir 


Aſtley Cooper, der in dieſen Tagen in London geſtorben ift, 


wird, in Ermangelung direkter Erben, vermuthlich feinen 
beiden Neffen, den Herren Key und Cooper, welche beide 
ebenfalls Chirurgen ſind, zufallen. Man fchäßt das von ihm 
eine lange Reihe Jahre hindurch bezogene Honorare auf 15,000 
Fa und in einem Jahre ſoll es 21,000 Pfd. betra⸗ 
gen haben. 

In Baiern fehlt es den weiblichen Klöſtern und religiöfen 
Vereinen nicht an Novizen, worunter ſich nicht ſelten Tochter 
aus vornehmen gone befinden. So wurde vor kurzem in 
dem Engliſchen Inſtitut zu Nymphenburg ein Fräulein aus 
einer gräflichen Familie Hannovers, Nathalie von Kielmans⸗ 
egge, eingekleidet, die früher in Rom zur kathollſchen Reli⸗ 
gion e e war. 

Herr Chauveau⸗Lagarde, Rath am Caſſationshofe, 
iſt zu Paris, 85 Jahr alt, mit Tode abgegangen. Er war 
es, der vor den Revolutions⸗Tribunalen die Vertheidigung 
der Königin Marie Antoinette und der Charlotte Corday übers 
nommen hatte. Die Vertheidigung der Letzteren ift in den ju⸗ 
riſtiſchen Annalen als ein Meiſterſtück aufbewahrt worden. 
Die Vertheidigung der Königin wurde bekanntlich gehemmt, 
und Herr Chauveau konnte bei dieſer Gelegenheit nur feinen 
guten Willen bethatigen. go 
In der Nähe der Feſtung dee ee (Modlin) im 
Königreich Polen wird jetzt eine große iſche Kolonie ange⸗ 
legt. Kronbauern aus dem Gouvernement Pleskau haben die 
erſten Niederlaſſungen dort begründet, denen ſich nun auch ans 
dere Ruſſiſche Bauern anſchließen können, die bei den Arbeiten 
am Feſtungsbau von Rowo⸗Georgiewsk beſchäftigt waren 
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Zu Breslau iſt am 28. Februar auf Allerhöchſten Befehl 
der ſechſte Schleſiſche Provinzial⸗Landtag zuſammengetreten. 

ie Eröffnung wurde durch Gottesdienſt in Kirchen beider 

onfeſſionen eingeleitet, und nachmals im Verſammlungs⸗ 

aal vollzogen. Die Königlichen Propoſitionen wurden ver⸗ 
leſen und den Standen zur Berathung übergeben. Mit der 
Publikation diefer Königlichen Eröffnungen wurde zugleich 
den Ständen ein Königl. Dekret zugeſtellt, welches für 1843 
einen Steuererlaß in Ausſicht ſtellt. ie Königl. Propofitionen 
betreffen: 1) Ständiſche Aus chüſſe, Publikation der Land⸗ 
tags⸗ Verhandlungen. 2) tändiſches Wahl⸗ Reglement. 
3) Holzdiebſtahl⸗Geſetz. 4) Geſetz wegen der Jigdocrgehen. 
5) Forſt⸗ und Jagd⸗Polizel⸗Geſetze. 0 Strom: und Deich⸗ 
Ordnung. 7) Errichtung von Ober⸗Appellations⸗ Gerichten. 
8) Laudemial⸗ idee. 9) Legitimations⸗Atteſte beim 
Pferdehandel. 1 ) Penſions⸗Reglement für die Beamten des 
höheren Lehrſtandes. 11) Ablöſung der Erbpachts⸗Leiſtungen. 
12) Parzellirungen. 13) Bergrecht. 14) Befugniß der Kreis⸗ 
ſtände, Namens der Kreis: Korporationen, Ausgaben zu bez 
ſchließen. 15) Feuer⸗Societäts⸗Weſen. 10) Erhebung der Majo⸗ 
rats⸗Herrſchaft Fürſtenſtein zu einer Freien Standesherrſchaft, 
ſtändiſche Gerechtſame derſeſben und des Majorats Laaſan. 


Königliches Dekret wegen eines Steuer ⸗Erlaſſes. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ze. 
entbieten Unſern getreuen Ständen des Herzogthums Schle⸗ 
fien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
Unſern gnädigen Gruß. g SER 
Es würde Unſerem Herzen eine große Freude bereitet haben, 
wenn Wir die ſtets gehegte und oft ausgeſprochene landesväter⸗ 
liche Adſicht Unſers in Gott ruhenden Herrn Vaters, Unſern 
etreuen Unterthanen einen Erlaß an den ihnen aufliegenden 
teuern zu bewilligen, gleich bei dem Antritt Unſrer Regierung 
hätten zur Ausführung bringen können. Unſere erſte Sorge 
bat aber auf die Aufrechthaltung der WürdeUnferer Krone und 
die Sicherheit der Unſerm Schutze anvertrauten Lande gerichtet 
fein müffen. Unfere getreuen Stände werden daher mit Uns 
don der Nothwendigkeit durchdrungen ſein, daß bei der jetzigen 
age Europa's das Zuſammenhalten aller vorhandenen Geld⸗ 
guttel gebietende Pflicht iſt, damit Wir, geſtützt auf Unseres 
Volkes treue Anhänglichkeit an Uns und Unſer Königliches 
aus und ſeine bewährte heldenmüthige Vaterlandslſebe, den 
kommenden Ereigniſſen mit ruhiger Zuverſicht entgegen ſehen 
können, Sofern es aber, wie Wir Uns gern der Hoffnung hin⸗ 


tend, und die 


geben, Unſern eifrigen Bemühen gelingen ſollte, die Ausſicht 
auf einen dauernden Frieden wieder feſter zu begründen, geht 
Unſere landesväterliche Abficht dahin, mit Eintritt des für die 
anderweitige Berechnung des Bedarfs Unſerer Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staats⸗Schulden auf den 1. Januar 1843 angeord⸗ 
neten Zeitpunkts zugleich auch Unſern getreuen Unterthanen 


eine Ermäßigung in ihren Abgaben zu gewähren. So wie Wir 


Uns der Hoffnung hingeben, daß es, wenn nicht ungünftige 
Verhältniſſe eintreten, Uns möglich fein wird, in ſpäteren Pe⸗ 
rioden den Erlaß noch welter auszudehnen, fo wiſſen Wir im 
Voraus, daß, wenn es die Noth gebieten ſollte, Unſere getreuen 
Unterthanen zu den dann erforderlichen Opfern gern bereit ſein 
werden. 

Dringendere Beſorgniſſe der Störung des europäiſchen iez, 
dens als es die gegenwärtigen find, waren in den Jahren 1830 
bis 1833 eingetreten, und hatten kriegeriſche Rüſtungen zur 
unabwweislichen Nothwendigkeit gemacht. Die ungünſtige Lage, 
in welcher ſich der Staatshaushalt bis zum Jahre 1826 befand, 
und die Sparſamkeit, welche die unbefriedigenden Jahres⸗Ab⸗ 
ſchlüſſe zur dringenden Pflicht machten, hatten nicht geſtattet, 
auf die Erhaltung und Inſtandſetzung des Kriegs⸗ Materials 
die jährlich erforderlichen Verwendungen zu machen. Als da⸗ 
her die Nothwendigkeit jener Rüſtungen eintrat, kam es nicht 
allein darauf an, die Koſten zu beſtreiten, welche die Verſtaͤr⸗ 
kung der bei den Fahnen zu haltenden Mannſchaften, die viel⸗ 
fältigen Dislosationen der Truppen und die Mobilmachung 
eines Theils der Armee erforderten, ſondern auch das Kriegs⸗ 
Material, ſowohl für die Truppen als für die Feſtungen herzu⸗ 
ſtellen und zu Verftärken. Die Summen, welche für dies Alles 
vergusgabt worden find, haben ſich in jenen drei Jahren auf 
35,399,504 Rthlr. belaufen. Die Beſorgniſſe, welche die po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe erzeugten, und mehr noch die, welche durch 
die in ihren Erſcheinungen fo furchtbare Krankheit hervorgeru⸗ 
fen worden, welche Unſer Vaterland in jenen Jahren heim⸗ 
ſuchte, hatten Stockungen in den Verkehr und in alle Unter⸗ 
nehmungen gebracht. Es bedurfte der Unterſtützung und Be⸗ 
ſchäftigung der brodlos gewordenen Arbeiter, Br 2 

Als jene Jahre der Bedrängniß überſtanden waren und mit 
der Wiederkehr des Vertrauens und der Unternehmungsluſt 
der Abſchluß des Zollvereins fo manche, den Verkehr bis dahin 
hemmende Feſſel löſte, machte ſich das Bedürfniß: dem regen 
Eifer, welcher ſich in Gewerbe und Handel entwickelte, durch 
Chauſſee⸗ und Kanal⸗Bauten und durch Strom: und Hafen⸗ 
Regalfrungen zu Hülfe zu kommen, in doppeltem Maaße gel⸗ 
8 eisheit Unſeres in Gott ruhenden Vaters ließ 
Ihn in reger Theilnahme an dem Wohl feiner Unterthanen 
erkennen, daß die augenblickliche Lage, in welche jene größeren 


Nüſtungen den Staatshaushalt verſetzt, hier keine hemmende 
Rückſicht ſein dürfte, auch wenn zur Beſtreitung dieſer Ausga⸗ 
ben zu außerordentlichen Mitteln gegriffen werden müſſe. Dies 
ſer Anſicht folgend, ſind in den 11 Jahren von 1830 bis 1840 
auf den Chauſſee-Bau, außer den gewöhnlichen Unter⸗ 
haltungskoſten und den für den Neudau etatsmäßig jähr⸗ 
lich 1 500,000 Rthlr. nicht weniger als 
14,943,084 Rthlr. verwendet worden. 

Auch andere Bauten, namentlich die bisher zu wenig beach⸗ 
teten Gefängniſſe und Straf⸗Anſtalten haben große Verwen⸗ 
dungen veranlaßt, und es finden ſich in jenen Jahren über das, 
was die Etats dafür ausſetzen, 9,640,136 Rthlr. verausgabt. 
Endlich ergiebt ſich, daß die Meliorationen und mannigfaltige 
Unterſtützungen, welche des hochſeligen Königs Majeſtät in 
milder Berückſichtigung des Unglücks für die durch Eisgang⸗ 
Ueberſchwemmung u. ſ. w. herbeigeführten Zerftörungen in 
jenem Zeitraum bewilligt hat, 1,125,866 Rthlr. betragen. 

Dieſe großen, im Ganzen auf 61,208,590 Rthlr. ſich be⸗ 
laufenden außerordentlichen Ausgaben konnten aus der ges 
wöhnlichen Einnahme nicht beſtritten, und nur allmälig aus 
den jährlichen Ueberſchüſſen erſetzt werden. Es mußten außer 
den Beſtänden, die Betriebsfonds der einzelnen ſelbſtſtändigen 
Verwaltungen, die Kräfte der Geld⸗Inſtitute in Anſpruch ges 
nommen, und zu Vorſchüſſen verſchiedener Art gegriffen werden. 

Aller dieſer großen Verwendungen ungeachtet, iſt es der 
weiſen Sparſamkeit des hochſeligen Königs Majeſtät gelungen, 
die auf dieſen verſchiedenen Wegen entnommenen Summen 
wieder ſoweit zu erſetzen, daß Wir nach forgfältiger Prüfung 
die Hoffung ausſprechen können, daß die zu erwartenden Er⸗ 
ſparniſſe des laufenden und künftigen Jahres bei fortdanern⸗ 
dem Frieden genügen werden, jene Ausgaben völlig zu decken. 
Der Zuftand, in welchen das Kriegs⸗Material durch die eben 
erwähnten Verwendungen verſetzt worden, wird Uns überdies 
für den Fall eines Krieges der Nothwendigkeit zue Wiederho⸗ 
lung von Baden in ähnlichem Umfange für diefen ſpeziellen 
Zweck überheden. Die Tilgung der Staatsſchulden hat in⸗ 

iſchen ihren ungeſtörten und erfolgreichen Fortgang gehabt. 
leber die Lage, in der ſie ſich befindet, würde zwar, der beſte⸗ 
henden Berfaffun gemäß, erſt mit der im Jahre 1843 ein⸗ 
tretenden neuen Amortiſations⸗Periode ein vollſtändiger Ab⸗ 
ſchluß zu machen, und eine Veröffentlichung, wie ſie durch den 
hier beiliegenden Bericht Unſerer Haupt- Verwaltung der 
Staatsſchulden vom 1. Juni 1833 erfolgt, zu veranlaſſen ſein. 
Um jedoch Unſern getreuen Ständen ſchon jetzt eine klare Ueber⸗ 
ſicht zu gewähren, haben Wir eine vorläufige Darſtellung dieſer 
Verhältniſſe entwerfen laſſen, welche ihnen in der Anlage zugeht. 

Wenn Wir bei dieſer Lage Unſerer Finanzen und nach ſorg⸗ 
fältiger Erwägung der mit der Bevölkerung nothwendig ſtei⸗ 
genden Ausgaben der gewöhnlichen Verwaltung und der außer⸗ 
ordentlichen Verwendungen, welche das Wohl Unſerer Unter⸗ 
thanen noch für die Folge in Anſpruch nehmen wird, Uns in 
den Stand geſetzt fehen, unſern getreuen Standen die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß Wir mit dem Anfange des Jahres 

843 einen Erlaß in den Steuern von 1,500,000 bis 1,000, 
Kchlr. werden eintreten laſſen können, fo gereicht es Uns zur 
beſonderen Senugtpuun daß Wit darin nur das Anerkennk⸗ 
niß der Dankbarkeit — * 18 zu welchem Wir Uns für die 
weiſe Sparſamkeit Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters 


154 


und Seine landes vaͤterliche Sorge für Unſere Lande und Uns 
terthanen Ihm verpflichtet fühlen. 

Ueber die Art und Weiſe, in welcher dieſer Steuer⸗Erlaß 
am zweckmäßigſten zu benutzen ſein wird, wollen Wir ohne 
Vernehmung der Wünſche Unſerer getreuen Stände nicht ene⸗ 
ſcheiden. Wir laſſen ihnen daher in der Anlage eine Denkſchriſt 
zugehen, welche eine nähere Entwickelung über den Ertrag und 
die Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Staats⸗ und Geld⸗Leiſtungen 
und zugleich Andeutungen daruber enthält, bei welchen von 
ihnen zur Erfüllung Unſerer Abſicht die Erleichterungen vor⸗ 
zugsweiſe der ärmeren Klaſſen der Steuerpflichtigen zu gewäh⸗ 
ren, eine Ermäßigung am angemeſſenſten anzuordnen ſein 
wird. Indem Wir fie auffordern, Uns behufs Unferer wei⸗ 
tern Entſchließung ihre gutachtliche Anſicht über dieſe Angele⸗ 
genheit auszuſprechen, wollen Wir ihrer Erwägung zugleich 
anheimgeben, ob ſie es * Beförderung des Wohles des Landes 
etwa vorziehen, wenn Wir ſtatt des Steuer⸗Erlaſſes eine min⸗ 
deſtens gleiche, unter die verſchiedenen Provinzen nach Maas⸗ 
gabe des Ertrages der Klaſſen⸗„ Mahl- und Schlachtſteuer zu 
vertheilende jährlche Summe den einzelnen Provinzen über⸗ 
weiſen und durch die Landtage darüber Vorſchläge entgegen⸗ 
nehmen, in welcher Art dieſe Gelder, welche Wir ihrer Ver⸗ 
waltung anzuvertrauen beabſichtigen, zum Beſten der einzelnen 
Provinzen, womöglich unter Mitberüͤckſichtigung des bei dem 
Steuer ⸗Erlaß angedeuteten Zwecks der Erleichterung der 
ärmeren Klaſſen verwandt werden können, müſſen ſie aber 
zugleich darauf aufmerkſam machen, daß eine ſolche Verthei⸗ 
lung nur ausführbar iſt, wenn ſie gleichmäßig für Unſere ge⸗ 
ſammten Staaten angeordnet werden kann. 

Wir bleiben Unfern getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Berlin, den 23. Februar 1841. 

8 gez. Friedrich Wilhelm. 
An die zum Provinzial⸗Landtage des Herzogthums 
Schleſien, der Graffchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
thums Ober⸗Lauſitz verſammelten Stände. 


Miszellen. 

Die „Hope“, ar eng Brighton, welche jenſeits des 
Cap Horn im ſtillen eere auf dem Wallfiſchfange war, ges 
rieth am 22. Septbr. v. J., Abends um 9 Uhr, in Folge eines 
Sturmes an eine Reihe von Eisbergen, welche eine große 
Mhede bildeten. Eine halbe Seemeile vom Schiffe war eine 
unabfehbare Kette von ungewöhnlich hohen, ſchneebedeckten 
Piks ſichebar, und wohin das Auge drang, ſtarrte Alles von 
u en Ae u tele W daß der Ocean in die⸗ 
e Gegend ganz und gar unzugänglich und geſchloſſen ſei. — 
Dennoch fand Kapitain Brighton ſich durch dieſen Uebelſtand 
3 und gehindert, als gefährdet, weil in dem wei⸗ 
ten Becken die größte Ruhe herrſchte, und er alſo nicht zu 
fürchten drauchte, daß er gegen die Eibberge gemörfen werde; 
ebenſo war auch keine Noth vorhanden, daß die Eisberge das 

chiff umdrängten, weil fie zu einer kompakten ſtehenden 
Maſſe geworden waren. Deßhalb ließ er es bei ſtrenger Wach⸗ 
ſamkeit, wie ſie die jetzige Lage gebot, bewenden. Pie ganze 
Mannſchaft ſtand ſchlagfertig wa Verdecke in Reihe und 
Glied, um den erſten günſtigen Wind, der ſich in der Regel 
um Mitternacht aufmacht, zu benutzen. Denn nur bei laͤn⸗ 
gerem Verharren in dem Eishafen konnte der Schreckens fau 


eintreten, daß die Eisberge beweglich wurden, fich zuſammen⸗ 
drängten und den Wallfiſchfahrer ſo einkeilten, daß er bis zur 
milden Jahreszeit und vielleicht bis an's Ende der Welt ein⸗ 


gefroren blieb. — Wirklich erhob ſich um Mitternacht der Wind 


mit Macht; zugleich gab es ein heftiges Schneegeſtöber. Ploͤtz⸗ 
lich erſcholl ein donnergleiches Rollen und das furchtbare Kra⸗ 
chen der Eisberge erfüllte die Schiffsmannſchaft mit Grauen 
und Entſetzen. Dieſer Lärm deutete an, daß die ſtarren Eis⸗ 
maſſen in Bewegung geriethen. Die „Hope“ ward durch ans 
prallende Schollen von heftigen Stößen heimgeſucht; ein Auge 
weg aus dem wogenden Eislabyrinthe ſchien wie mit einem 
chlage eine Unmöglichkeit werden zu wollen. Unter Gefühlen, 
welche ſich ſchwerlich beſchreiben laſſen möchten, verſtrich der 
Mannſchaft die Schreckensnacht. Nach Tagesanbruch legte 
ſich der Sturm und die Mannſchaft athmete wieder auf, als 
ſich jett ergab, daß das Schiff keinen Schaden von Belan 
genommen habe. Auffallend war auch die Erſcheinung, da 
die Eismaſſen, welche am vorigen Abende noch als ein undurch⸗ 
dringliches Gebirgs⸗Feſtland daſtanden, fich jetzt in zahlloſe 
ſchwimmende Eilande aufgelöſt hatten und einen großen Ar⸗ 
chipel bildeten. — Gegen Mittag rief der im Fockmaſtkorbe 
wachende Matroſe: „Ein Schiff in See!“ Noch konnte Ka⸗ 
pitain Brighton wegen der zwiſchen der „Hope“ und dem an⸗ 
ggjeigten Schiffe ſchwimmenden Eisberge nur die Spitzen der 
aſtbäume ſehen; bald jedoch kam auch der Rumpf des Schifs 
ſes zum Vorſchein. Die ganze Mannſchaft wunderte ſich höch⸗ 
lich über die ſeltſame Weiſe, wie die Segel aufgehißt waren, 
und über den kläglichen Zuſtand des Tackelwerks überhaupt. 
Nachdem das fremde Fahrzeug einige Faden Länge vom Winde 
getrieben worden, gerieth es plötzlich wieder an einen Eisberg 
und ſtand feſt. — Jetzt war Niemand mehr im Zweifel, daß 
das Schiff von der Mannſchaft verlaſſen ſei. Um fo geſpannter 
war der Kapitain. Ein Boot wurde in die See gelaſſen und 
Brighton fuhr mit einigen Matroſen an Bord des fremden 


Schiffes welches eine ſo auffallende Bewegung ren a f 


In der Nähe derſelben gewahrte der Kapitain Brighton nun 
ſogleich, daß das Tackelwerk durch den Zahn der Zeit oder 
durch einen heftigen Sturm furchtbar gelitten hatte. Auf dem 
Verdecke, welches hoher Schnee bedeckte, war kein lebendes 
efen zu ſehen. Brighton rief die Mannſchaft mehre Male 
aut an, keine Antwort! Die Matrosen legten mit dem Ka⸗ 
bitain an. Seine Aufmerkſamkeit wurde von einer Stückpforte 
4 der offen ſtehenden Kajüte gefeſſelt. Als er durch das Fenſter 
NER, gewahrte er einen Mann, welcher aufrecht auf einem 
tuhle vor einem kleinen Tiſche, auf welchem ein Logbuch 
nebſt Federn und Tinte lag, ſaß. Die Dämmerung, welche 
ei der Kajüte herrſchte, ließ ihn nichts weiter erkennen. — 
& flieg der Kapitain mit den Matroſen an Bord. Nachdem 
Schnee und Eis ſo weit bei Seite geſchafft waren, daß man 
in die Kaſte vordringen konnte, traten die nr 
Fi ſchwerem Herzen ein. Zuerſt ward der vor dem Tiſche 
tende Menſch aufgeſucht. Allen fanden die Haare zu Berge, 
zun der Sitzende blieb unbeweglich und der ihm 3 
dera verhallte ohne Antwort. Als Brighton näher an ihn 
vantrat, überzeugte er ſich, daß er es mit einer Leiche zu thun 
D Lippen, Stirn und Augen waren grünlich angelaufen. 
50 lie mochte ein Dreißiger Ir In der Hand hielt 
hreibfeder und das Logbuch lag vor ihm aufgeſchla⸗ 
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en. Der letzte Satz lautete: „17. Jan. 1823. Wir ha⸗ 
en heute den einundſiebenzigſten Tag, ſeit wir 
von Eisbergen eingeſchloſſen wurden... Trotz 
aller Mühe ging das Feuer geſtern Abend aus und 
unſers Capitäns Verſuche, es wieder anzumgchen, 
ſchlugen fehl.... Seine Frau iſt heute früh vor 
Kälte und Hunger geſtorbenz desgleichen fünf Ma⸗ 
troſen. . .. Keine ri mehr!“ — — — Entfege 
verließ der Kapitain Brighton mitfeinen Leuten den Schreckens⸗ 
ort. Als fie in die Kapitains⸗Kajüte kamen, fiel ihnen zuerſt 
die Leiche einer Frau auf dem Bette in die Augen: ihr Geſicht 
trug noch die Friſche des Lebens; nur die krampfhaft zuſam⸗ 
mengezogenen Gliedmaßen ließen auf den Kampf ſchließen, 
den ſie mit dem grauſen Tode gekämpft. Neben ihr ſaß ein 
Mann auf dem Boden, der in der einen Hand einen Feuer⸗ 
ſtahl, in der andern einen Stein hielt; auf dem Schooße ſtand 
das mit eingebrannter Leinwand gefüllte Feuerzeug. In den 
Hängematten fanden ſich mehrere erfrorne Matroſen, an der 
Treppe lag ein todter Hund. Nirgends fand man noch ein 
Reſtchen von Lebensmitteln. — Gern hätte Kapitain Brighton 
das Schiff genauer unterſucht; der paniſche Schrecken und 
der Aberglaube ſeiner Matroſen ließen es jedoch nicht zu. Nur 
das Logbuch nahm er mit und aus dieſem ergab ſich die Fahrt 
des Schiffes, ſeit es von Lima aus in See ging; auf dem Ti⸗ 
telblatte ſtand der Name „Jennp“ von der Inſel Wight. Außer 
ſich über das, was ihre Augen geſehen, fuhren die Leute der 
„Hope“ zurück; fie ſahen hier an einem ſchauervollen Beiſpiele, 
welche Gefahren den Seeleuten drohen, die ſich zu tief in die 
Polarmeere hineinwagen. . 
Die vor acht Tagen mitgetheilte Begebenheit des Raubmor⸗ 


des an einem Mädchen in der Gegend von Berlin, wird von 
dort aus für unwahr erklärt. F 


. N 
24 OV. unt. J ſteht. 
Cyprian, Nestor, Dusle- Bimbam - $eft 
am 16. Ashura, 4 Stund. 4 Min. vor Aufg. 
d. Mond. Ende vor. Schlafeng.- 


1 Berlöbungs = Anzeigen. 
Maria Liebich, 
Carl Häniſch, 
Verlobte. 
Dies Verwandten und Freunden, ftatt beſonderer Meldzeng. 

Lauban, den 21. Februar 1841, 

Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter, Emilie, mit 
dem Königl. Waiſenhauslehrer, Herrn Kunth zu Bunzlau, 
zeigen wir hiermit allen unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, gan ergebenft an. 

Friedersdorf a. Q., den L März 1841. 

Schneider nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich; 

Emilie Schueider. 
Ernſt Kunth. 


* 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unſere am 22ſten d. M. in Meffersdorf vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 


enſt an. 
Strasberg, den 24. Februar 1841. 1 
1 C. W. L. ühle. 7 
Auguſte Amalie Rühle, geb. Kloß. 


15 Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Meinem am 23ſten d. M. von Gott abgerufenen, älteſten 
Sohne, Heinrich, folgte am nächſten Tage, am 24ſten d. 
M., meine Frau, meine gute Luiſe, geb. Sage, auf 
wre Geheiß in das beffere Leben nach, in einem Alter von 

„Jahren und 3. Tagen. 

Des erwähnten Sohnes Tod war auch der ihrige, — d. h. 
menſchlichem Urtheile nach wäre ſie von der Krankheit der 
Grippe, an der ſie gleich anderen Perſonen am Orte ſeit eini⸗ 

en Tagen litt, wieder und bald geneſen, hätte ſie nicht die 
Sa a und das Dahinſcheiden des erwähnten, geliebten 

indes auf ihrem Krankenlager laut- und thränenlos nach 

Gottes Rathe mit anſehen muffen; — dieſem Schmerze 

unterlag ihre Lebenskraft. — 

Mögen meine Freunde, denen ich dieß anzeige, mir in mei⸗ 
ner Trauer und nunmehrigen Lage, ihre Thelnahme nicht 

verſagen. Langenau, den 28ſten Februar, 1841. 

N Schweyer. 


Den heut früh um 11 Uhr an Krämpfen erfolgten Tod un⸗ 
ſeres einzigen Kindes, Clara, zeigen wir, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt Freunden und Verwandten an. 

öwenberg, den 26. Februar 1841; 
J. W. Hergefell und Frau. 


(Verſpatet.) \ 
Den am 13. d. M., nach vollendeten Alften Rebensjahre, 
am Lungenſchlage erfolgten ſanften Tod unſers geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des Brauermeiſter WilheimMohrenberg 
zu Nieder Adelsdorf bei Goldberg, zeigen entfernten Vers 
wandten und Freunden tief betrübt hiermit ergebenſt an 
5 a die Hinterbliebenen. 
Nieder⸗Adelsdorf bei Goldberg, den 22. Februar 1841. 


Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen wir 
den am 27. Februar d. J. am Schlagfuß erfolgten Tod unſrer 
Mutter, der verwittw. Frau Poſamentier Johanne Chri⸗ 
ſtiane Sutorius, geb. Dittrich, in einem Alter von 
65 Jahren und 9 Monaten, ergebenft an. 

Landeshut, den 28. Februar 1841. 

Sutorius nebſt Frau. 


Nach langen Leiden entfchlief heute Nachmittag, um 5 Uhr, 
unfere theure Mutter, N und Großmutter, die 
verw. Frau Stadtbuchdrucker Krahn, Johanne Frie⸗ 
derike geb. Hofmann, in dem Alter von 79 Jahren 
10 Monaten und 15 Tagen, an Alterſchwache. — Der 
Frieden des Herrn, in dem fie lebte, führte fie fanft ein in 
den Schlummer des Todes. 

Hirſchberg, den 1. März 1841. 

Die Hinterbliebenen. 
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Todesanzeige und Dankſagung. 

Sanſt und ſtill entſchlief nach einem Istägigen Kranken⸗ 
lager, am 25. Februar 1841, Vormittags 9 Uhr, meine gute 
Mutter, die verwittw. Frau Anna Roſine Maiwald, 
vorher verehelicht geweſene und verwittw. Paßkretſchmer Reis 
mann geb. Schmidt allhier, in einem ehrenvollen Alter von 
73 Jahren 1 Mon. 17 Tagen. — Theilnehmenden Freunden 
zeige ich dieſen Trauerfall mit betrübtem Herzen an, und ver⸗ 
binde hiermit meinen herzlichen Dank gegen die loblichen Orts⸗ 
gerichte und achtdaren Gemeindeglieder zu Arnsberg, für 
die fo bereitwillig übernommene Tragung der geliebten Leiche 
und ehrenvolle Grabebeſtattung, fo wie allen andern vers 
ehrten Freunden und Freundinnen aus mehreren Nachbars⸗ 
Ortſchaften und hieſiger Stadt meinen innigen Dank, wel⸗ 
che ihre Theilnahme durch ihre ſo ehrenwerthe als zahlreiche 
Begleitung zur Ruheſtätte, am 28. Febr. c., bethätigten. — 
Beſondern Dank aber dem edlen Ludewig'ſchen Ehepaar in 
Nr. 5. zu Arnsberg, welche durch oftmalige Beſuche und wohl⸗ 
thätige Dienftleiftungen meiner entſchlafenen Mutter, bei ih⸗ 
rem Krankſein, ihre innige Theilnahme an den Tag legten. 
— Des Himmels Lohn und reicher Segen für alles Gute und 
Edle werde ihnen Allen zu Theil, ſanfte Ruhe aber und ein 
freudiges Erwachen ihr — der Entſchlafenen! — Ihre häus⸗ 
lichen ſtillen Tugenden und ihr biederes Mutterherz werden 
meinem trauernden Herzen ein dauerndes Denkmal ſein. 

ji Sanft ruhe ihre Aſche! 
Ober⸗ Schmiedeberg, den Iſten März 1841. 
Fi 2.28 Auguſt Reimann als Sohn, 
Paßkretſcham⸗Beſitzer und Holzhändler. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 28. Febr. Carl Wilhelm Güttler, Buͤrger, 
get ai Waffenſchmied⸗Werkfuhrer allh., mit Johanne Chriftiane 

rund. 

Warmbrunn. Den 22. Febr. Der Schuhm. und Gartenbeſ. 
Carl Erxſt Maiwald in Heriſchdorf, mit Johanne Beate Wevrich. — 
Der Gaſtwirth Igſ. Johann Auzuſt Baumert, mit Fran Christiane 
Friederiſe geb. Römer, verwittw. Fleiſchhauermiſtr. Liebig. 

Greifenberg. Den 24. Febr. Der Fleischer Oberälteſte 
Anton Kindler, mit Frau Loulſe Rubel. 


Gebhardsdorf. Den 24. Febr. Der Igſ. Ehrenfried Mies’ 


del, Händler und Kattunweber in Auguſtthal, mit Frau Marie 
Roſſne verwitw. George, geb. Schulze, dafelbit, 

Jauer. Den 7. Febr. Der Muͤllergeſell Peſchel, mit Joh. 
Eleonore Sommer aus Mois dorf. — Den 10. Der Freibäusler 
Fritſche in Alt⸗Jauer, mit Chriſtiane Beate Kittel aus Leipe. — 
Den 22. Der Stadt⸗Apotbeker Herr Karl Heinrich Hanke in Win⸗ 
zig, mit Jungfrau Auguſte Conrad. — Der Tiſchler Hubner i 
Semmelwig, mit Frau Johanne Eleonore Häusler geb. Neudorf. 


Geboren. 

Hitſchberg. Den 1. Febr. Frau Land⸗ und Stadtgeri 
Secretair Odi, einen S., Emil Richard Herrmann. — Din. 
pa Zagearb, Tſchorn, Zwillinge, einen S., Johann Friedrich 

ilhelm, und eine T., Anna Friederike. — Den 28. Frau 
Schneidermſtr. Wolf, einen S. , todtgeb, - 

Warmbrunn. Den 4, Febr. Frau Hausbel, und Schub: 
machermſtr. Heinrich, einen S., Friedrich Louis Guſtav. — Fran 
Schuhen. Artelt, eine T., Auguſte Alwine. 


— 


| 


—— ET 


| 


Heriſchdorſ. Den 12. Febr. Frau Weber Gaͤnſeſchaͤdel, 
einen S., Herrmann Julius. Bert 
Landesdut. Den 18. Febr. Frau Muͤllermſir. Lindner, 
„Kluge, zu Ober⸗Leppersdorf, eine T., Auguſte Pauline 
duiſe. — Den 21. Frau Kanzlei: Inspector Lorenz, einen S. — 
rau Schneidermſtr. Jahn, geb. Raupach, einen S. — Den 27. 
au Tagearbeiter Ludwig, einen S., todgeb. 
c n Den 25. zur. Frau Kauſm. Muͤſſigbrodt, 
Eu re er 15 16. Febr. Frau Uhrmacher 
iele, eine T., Bertha Amalie. 5 
Geb bardsdorſ. Den 15. Febr. Frau Schneider Haufe in 
Ober⸗Gebhardsdorf, einen S. Rich 
Löwenberg. Den 16. Jau. Frau Juſtizverweſer Anderſeck, 
eine T. — Den 8. Febr. Die Frau des Wachtmeiſter bei der 
bief, 3, ea 99988 EB, Feder A Pen 
en 10. Frau oſſermſtr. Prox, ein Ne gl . 
ae. Sa, — S. — Den 20. Frau Kauſmann und 
atbmann Voigtlaͤnder, eine T. N 
Jauet. Den 18. Febr. Frau Juwohner Gorld, eine T. — 
— 2 Frau Inwobner Jan. ee, eine T. — Den 20. 
au Schuhmacher Seifert, eine T. 5 
Pesch g. Dan 48. Febr. Frau Hospital⸗Gaͤrtner Schu⸗ 
bett, einen S. 4 
PAS r. Den 16. Febr. Frau Maurergeſelle Brendel, 
e T. Ä 
Volken bein. Den 23. Febr. Frau Inw. Metſchke, einen 
S. — Den 24. Fran Gerbermſtr. Hoheit, einen S. 
Geſtorden. 


Hirſchberg. Den 21. Febr. Henriette Emilie, Tochter des 
Bürger und Tagearb. Knobloch, AM. 14 T. — Den 24. Char 


Den 26 Febr. Johanne Eleonore geb. Beſſer, 
Ehefrau des Bauergutsbeſ. Siegert, 55 J. 
Warmbrunn. Den 18. Febr. Oskar Louis Balduin, einz. 
Sohn des Gaſthofbeſ. Hrn. Bruchmann, 9 W. 
Heriſchdorf. Den 17. Febr. Frau Johanne Dorsther geb. 
Ehriſtoph, Wittwe des verſtorb. Hand: und Ackerdeſ. und Stärke⸗ 
Fabrikanten Hoffmann in Wigaudstbal, 68 J. 1 M. 4 T. — 
Den 19. Der g. Ehriſtian Gottlieb Enge, 25 J. 4 T. — 
Den 21. Frau Barbara Elifabeth ged. Hande, Witiwe des verst. 
derrſchaftl. Echaſſner Adolpd uu Hermsdorf u. K., 69 — 
Den 22. Der vormol. Freigmts: 1. Gartenbef. und Frachifuhrm. 
Friedrich Sammel Worb, 66 3.6 M. 4 T. 
Schmledederg. Den 22. Febr. Johann Friedrich, Sohn 
des Schmiedemſtr. Bürgel, 7 M. 2 T. — Den 23. Cbriſtiane 
Marie, Zwillings tochter des Tagea b. Kluge 8 
en 24. Cbriſtiaue Friederike, Tochter des Tageard. Schmidt tu 
Arnsberg, 6 J. 26 T. — Den 25. Anna Roſſne ged. Schmidt, 
binterf, Witwe des weil. Gutspächter Mapwald, 73 > 1 M. 
18 T. — Den 26. Frau Joſephe geb. Banch, binterl, Wittw⸗ 
des weil. Chirurgus Hrn. Pelldram, 70 J. — Suſanne Marie 
geb. Spiller, Wittwe des weil. Handelsmann Reimann, 73 J. 
— M. 7 = Eduard Guſtav, Sohn des Papiermacher Bulk 
a 10 M. 9 T. 7 
Landes hrt. Den 16. Febr. Marie, Tochter des Ge 
nichts kretſch aum Pächter Meier zu Relchheinersdorl, 7 M. — 
Den 23. Auguſte Louiſe Emma, jüngſte Tochter des Freihäusler 
und &tirkufr. Schneider zu Nieder ⸗Leppersdorf, 7 M. — 
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10 M. 28 T. — 


Den 27, Fran Johanne Chriſtiane ge. Dittrich, hinterl. Wittwe 
des verſtorb. Pofamentirer, gew. Rathmann und zuletzt Präſes 
der Stadtverordneten allhier Hm. Sutorius, 65%, 9 M. — 
Den 27. Carl Gottlied Reimann, Vuͤrger u. Tagearbeiter, 65 J. — 
Chriſtiane Caroline geb. Tralls, Ehefrau des Schuhmachermſtr. 
gut: nach der Entbindung von einer todtgeb. T 


Vogt, Ehefrau des Schneider Frenzel, 78 J. N 
Gebd Den 10. Febr. Eideberd geb. 1 87 


am 16ten deren Ehemann, Jeremias 


ch 
. eh: 9 6 M. enge? 

wenberg. Den 14. Febr. Die Stell machertechter it 
Anna Roſine lleberſchar, 63 J. — Der geiftesfrante ae 
Carl Miller aus Gr. Kaufen bei Bunzlau in der Irren-Ankalt 
zu Plagwitz, 26 J. — Den 17. Marie, 4 
tr. Curtius, 5 M. — Der Schuhm. Auguſt Krauſe, 40 J. — 
Den 18. Bruno Otto, Sohn des Actuar Schäfer. — Den 24. 
Verwittw. Frau Tuchmachermſtr. Marie Roſine Florſch, geb. 
Werner, 76 J. — Den 25. Johann Carl Damian, Sohn des 
Schankpaͤchter Berger im weißen Roß, 5 M. 

Jauer. Den 3. Febr. Karl Auguſt, Sohn des Inwohner 
Dammer, 2 M. 5 T. — Den 6. Frau Joh. Karoline Schmidt 
geb. Mai, 48 J. — Den 9. Frau Vorwerksbeſitzer Joh. Roſine 
Ludwig geb. Kuͤttner, 62 5 — Den 10. Amalie Joſephe Pau⸗ 
line, Tochter des Bäckers Brauer, 6 M. 4 T. — Karl Julius 
Oskar, Sohn des Schuhmachers Steinberg, 5 M. 14 T. — Karl 
Robert, Sohn des Inwohners Stelzer, 1 5 3 M. — Den 13. 
Frau Marie Roſine Kober geb. Hoppe, 48 J. — Den 14. Fran 
Unterglöcner Anne Ropne Schoch geb. Elsner, 72 J. 10 M. — 
Den 15. Gustav Adolph, Sohn des Inwobner Böhm, 3 M. 18 T. 
— Frau UT Eleonore Kahl geb. Schneider, 51 5 — Den 
16. Erwin Konſtankin Karl, Sohn des Raths Bierkellerpaͤchters 
Otte, 8 M. 14 T. — Den 17. Emma Louife, Tochter des 
Böttchermeiſters Nitſche, 9 M. 23 T. — Den 18. Der Vor⸗ 
werböbejiger u. Stadtverordnete Herr Aug. Ferd. Bech, 36 J. 1 M. 
— Den 21. Frau Kunſigärtner Marie Joſephe Seifert ged. Win⸗ 
ter, 42 J. — Nadler Schafſtaͤdt, 30 J. 10 M. — Der 
Juwohner Roͤßler, 63 J. — Guſtav Herrmann, Sohn des Flei⸗ 
ſchermeiſters Hilſe, 1 J. 10 T. 


Concert = Anzeige. 
Das nächſte Concert des Vereins kann erſt Freitag, 
den 12. März, ſtattfinden. N 
Hirſchberg, den 3. März 1841. 
Die Direetio n. 


Liter ariſches. | 
Eine faſt neue ſchön gebundene Paſtoral⸗ und Kirchen⸗ 
Bibel, mit Goldſchnitt und 50 ausgezeichneten 
Stahlſtichen, welche 20 Rthlr. koſtet, iſt für den billigen 
Preis von 0 Rtlr. zu verkaufen bei A. Waldow in Hirſchberg. 


Bei Flemming in Glogau iſt fo eben erſchienen und vor⸗ 
rächig bei Waldow in Hirſchderg, Neumann in Greiffen⸗ 
berg, Liedt in Warmbrunn und Buͤrgel in Schmiedeberg: 
Das wohlgetroffene Bildniß des Erzbiſchofs von Hatten. 
Preis 10 Sgr. 


ochter des Schneider⸗ 


„ 


7 2 


— 


N 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Hirſchberg bei 
Waldow, in Schmiedeberg bei Bürgel und in Greiffen⸗ 
berg bei Neumann: 3 


Der II. Jahrgang 


* der f 
Landwirthſchaftlichen Dorfzeitung 


N mit Beiblatt. 
Herausgegeben von C. von Pfaffenrath. 

Eeſcheint wöchentlich ein Bogen mit den dazu nöthigen Ab⸗ 
bildungen; der Preis des halben Jahrganges iſt 12 Sgr. — 
Ohne Beiblatt 0 Sgr. 

Der Preis dieſer Zeitſchrift iſt fo gering, daß deren Anz 
Shah es allgemein möglich iſt; ſchon jetzt wird dieſelbe in 
7 Exemplaren in allen Gegenden verbreitet, was wohl 
das beſte Zeugniß ihrer Zweckmäßigkeit giebt. 

Leipzig im Dezember 1840. C. B. Polet. 


An den kleinen Reinhold Sar in Ben 


bei ſeinem Wegzuge von hier. 


Du holdes Kind! Du Liebting unſ'rer Seelen, 
Nun unſer Trennungstag anbricht, 5 
Und wir dann unſern Schmerz vergebens Dir verhehlen, 
Vergiß uns nicht! 
Vergiß es nicht, wie zärtlich wir Dich liebten, 
Wie herzlich freuten wir uns nicht. . 
Erinn're Dich, wie ſehr Dein Abſchied uns betruͤbte, 
Veergiß uns nicht! — . \ 
Am 23. Februar 1841, B. in G. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Auktion. 

Auf den 14. dieſes Monats, Nachmittags 1 Uhr, ſoll im 
biefigenGerichtsfretfham eine Quantität verſchiedener Pfoften, 
fo wie eine Anzahl (circa 1 Schock) ſchöner Bretter, meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verfteigert 
werden, wozu Liejtanten ergebenft einladen: 

die Orts ⸗Gerichte, 
Boberröhrsdorf, den 2. März 1841. 


| Zu verpachten. 
Brau⸗Urbar⸗Verpachtung zu Malitſch bei Jauer. 


Das Dominium Malitſch beabſichtiget mit Termino Jo⸗ 
hanni d. J. die Verpachtung ſeines Brau- und Brandwein⸗ 
Urbars auf drei Jahre an den Meiſtbietenden. Das fimmt: 
liche, zum Betriebe nöthige Inventarium iſt im beſten Zu⸗ 
ſtande, das Lokal zur Aufnahme der Gaͤſte zweckmäßig und 
bedeutend erweitert, und die Benutzung der freundlichen Gar: 
ten⸗Anlagen bietet für den Sommer, ſich ſelten vorfindende, 
Annehmlichkeiten. Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf 

den 23. März d. J., Vormittag 10 Uhr, 
im hieſigen Rentamt anberaumt. Sachve ändige und eau⸗ 
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tionsfaͤhige Brauermeiſter werden zu dieſem Termin eingela⸗ 

den, und ſollen die nähern Pacht Bedingungen an demſelden 

ur Einſicht bereit liegen. Der Zuſchlag bleibt der Königlich 
aierſchen Ober⸗Adminiſtration vorbehalten. 2 
Malitſch, den 26. Februar 1841. 


Brau-Urbar⸗ Verpachtung zu Groß⸗Neudorf. 

Mit Termino Johanni endet das gegenwärtige Pacht⸗Ver⸗ 
haͤltniß des herrſchaſtlichen Brau⸗ und Branntwein⸗Urbars zu 
Groß⸗Neudorf (Jauerſcher Kreis). 

Es iſt zur anderweitigen Verpachtung deſſelben von da ab 
auf 3 Jahr ein Bietungs⸗Termin auf 

den 19. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Amts⸗Lokal zu Groß⸗Neudorf anberaumt, und werden 
ſachkundige und kautionsfähige Brauermeiſter zu dieſem Ter⸗ 
min mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähern Pacht⸗ 
Bedingungen in demſelben zur Einſicht vorliegen werden, und 
daß der Zuſchlag der Königl. Baierſchen Ober⸗Adminiſtration 
vorbehalten bleibt. Malitſch, den 26. Februar 1841. 


Brau⸗Urbar- Verpachtung zu Conradswaldau. 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Con⸗ 
radswaldau ! Schönauer Kreiſes) wird mit Term. Johannid. J. 
pachtlos. Es ſtehet zur anderweitigen Verpachtung deſſelben 
von da ab auf 3 Jahre ein Bietungs⸗Termin auf 

den 18. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in loco Conradswaldau an, und werden fachverſtändige und 
kautionsfihige Brauermeiſter hierzu eingeladen. 

Die nähern Pachtbedingungen liegen im Termin zur Eins 
ſicht bereit; die Einwilligung in den Zuſchlag bleibt jedoch der 
Königl. Baierſchen Ober-Adminiſtration vorbehalten. 

Malitſch, den 26, Februar 1841. 


Theilungshalber ſoll aus der Verlaſſenſchaft des Oberförſter 
Radeck zu Grödisberg fein früheres Beſitzthum, eine Gärt⸗ 
nerſtelle, mit maſſivem Wohnhaus, einer Scheuer und einem 
Schuppen⸗Gebäude, dazu circa 30 Magd. Morgen Ackerland 
nebſt einem nicht unbedeutenden Obft: Garten, mit den beſten 
tragbaren jungen Bäumen bepflanzt, verkauft oder auch im 
Ganzen verpachtet werden; das ſehr bequem eingerichtete 
Wohnhaus, die freundliche Gegend gewähren gewiß einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt. Darauf Reflektivende wollen ſich an 
den unterzeichneten Executor teſtamenti in portofreien Briefen 
oder perfönlich bis zum 15. k. Mts. wenden, wo ihnen die nö⸗ 
u Ks gegeben werden wird. 

iesmannsdorf bei Lauban, den 23. Februar 1841. 
W. Radeck, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
„Ich erlaube mir allen Muſikern die Anzeige zu machen, daß 
ich das Aptiren der Violinen, und Repariren aller Streich⸗In⸗ 
8 n 118. 7 en 
Hirſchberg, den 2. März 2 Srabemu he (DE 
— — 
Das in Nr. 7, Sund in heutigem Nachtrage 
des Boten angezeigte Spezerei⸗, Materials 
und Tabacks⸗Handlungs⸗Lokal iſt verpachtet. 


1 


| De Sur würde fich 


SB Damen- Strohhüte = 


werden von jetzt ab zum Waſchen übernommen, und nach 
den ſo eben angekommenen diesjährigen Wiener Probe⸗Fagons 
umgenäht und moderniſirt; desgleichen 
N Herren⸗Strohhüte 
wie erſtere, auf franzöſiſche und italieniſche Art gebleicht und 
wie neu appretirt, in der 
Damen- Putz⸗Waaren⸗Handlung 
Emma Schwantke, 
Langgaſſe Nr. 59. 
Hirſchberg, den 24. Februar 1841. 7 


Die Unterrichtsſtunden im Schneidern nach dem Maße neh⸗ 
men im Monat April d. J. wieder ihren Anfang. Zugleich 
erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich auch anſtändige Mäd⸗ 
chen in Penſion nehme. Hierauf reflertirende Damen haben 

e Güte ſich zu melden, bei Caroline Jockiſch, 

Hirſchberg, den 1. März 1841. geb. Wende. 


Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
eine mir unbekannte Frauensperſon in mei⸗ 
nem Namen Geſuche angebracht hat, die 
meiner Ehre nahe treten, ſo fühle ich mich 
gedrungen, hiermit zu bitten, dergleichen 
Anträgen künftig kein Gehör geben zu wollen. 

Hirſchberg, den 1. März 1841. 

Henriette Weiß, 
5 geb. v. Miszkowsky. 


Zu verkaufen. 


1 Fabrik ⸗ Verkauf. 

Die ehemalige Jacob Hutter' che Kattun⸗ Fabrik in 
Hirſchberg, am Mühlgraben belegen, dem es zu keiner Zeit 
an Waſſer gebricht, aus vier feuerfeſten Gebäuden beſtehend, 
wozu zwei große Bleich⸗Pläne, eine Galander, zwei große 
Farbe = Kiepen, und viele andere noch brauchbare Druck⸗ 
Utenſilien gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen, auch 
jede Stunde zu übernehmen. Wenn es * wird, kann 
der größte Theil der Kaufgelder ſtehen bleiben, und werden 
niemals gekündiget, wenn 4 % Intereſſen prompt dezahlt 
werden. Die Verkaufs Bedingungen find nur allein in der 
Dandlung des Kaufmann Koſche einzufeher. 


Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, auf der Schügengaffe, ift 
aus Seer Hand zu verkaufen. Nachweis giebt die Expedition 
des Boten. 

— 

Ein Frei ut, ohnweit Hicſchberg, mit circa 150 Morgen 
A at und Wiesen, 10 Mee Buſch, ganz neu maſſiven 

eb iuden, ſoll für 5500 Mehl. baldigst verkauft werden. Die⸗ 

ganz vorzüglich zur Dismembration eignen. 
as Nähere ſagt der Commiſſnär Meper. 


Gewaſſerten Stock fich bei Knobloch in daadeshut, 
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Brauerei ⸗ Verkauf. 

Meine, in Alt⸗Schönau gelegene, von mir noch ganz be⸗ 
ſonders gut in Stand geſetzte, mit vollſtändigem Inventario 
reichlich verſehene Brauerei, auf welcher ſieben Kruggerech⸗ 
tigkeiten haften, bin ich Willens, anderweitiger Gefchäfte 
halber, aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren Kaufbe⸗ 
dingungen find. bei mir jederzeit zu erfahren; auch kann der 
Zuſchlag bei einem annehmbaren Gebote ſogleich erfolgen. 

Nickelmann, Brauermeiſter und Holzhaͤndler 
in Kolbnitz bei Jauer. 


Beachtenswerthes. IM 


Ein auf einer der belebteſten Straßen in Liegnitz gelegenes 
—. worin ſeit einer Reihe von Jahren ein fehr gangbares 
Handlungsgeſchaft beſteht, iſt veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende belieben ſich in portofreien Briefen, 
unter der Aufſchrift C. II., in Liegnitz zu melden. 


Endesunterzeichneter beabſichtiget, ſein ſub Nro. 90 in 
Gansberg zur Herrſchaft Buchwald bei Schmiedeberg ges 
legenes Freihaus zu verkaufen. Das Haus iſt in gutem 
Banzuſtande. Käufer wollen ſich gefälligſt an den Eigenthümer 
ſelbſt wenden und das Nähere hierüber erfahren. 

Steinſciffen, den 26. Februar 1841. a 

Holubetz, Bäcker. 


Ein vollſtändig maſſives, geräumiges Wohnhaus, aus 
dem man eine ſchoͤne Anſicht des Gebirges hat, und mit einem 
Balcon verſehen iſt, fteht aus freier Hand hierorts zu verkan⸗ 
fen. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 0 


Bein» Effig » Offerte. 

Die Wein⸗Eſſigfabrik von B. Neiſſer in Schweibni 
offerirt Wein⸗Eſſig⸗Spirit., wo die Hall 60 . Kali flat 
get, und zwei Theile Waſſer erträge; 

das Oxhoft zu 192 Quart, excl. Gebind, 7 Rthl. 

beſter Doppel⸗Eſſig⸗ «= SRH. 

einfacher Speife:Effig ⸗ 23 Rtl. 18 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Orhoft und sompetanter Zahlung 6 pro 
Cent. Rabatt. 

Die Gebinde werden, gut erhalten, frei hier, für ten berech⸗ 
neten Preis wieder angenommen. 


100 Stüd ungariſche und z Schock polniſche Hornſpitzen 
für Horndrechsler find billig zu verkaufen. Von wem? ſagt 
der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Drei Kronenleuchter von Bronce, mit Glas behangen, ſte⸗ 
hen billig zu verkaufen. Näheres beſagt die Exped. d. Boten. 


Bei dem Dominio Tiefhartmannsdorf (Schönauer Kreis) 
find vorzüglich ſchöne Saamen⸗Erbſen verkäuflich. 


Auf dem Rittergute Kerſchdorf iſt ſehr ſchöner weißer 
Klee⸗Saamen und eine bedeutende Quantität Saamen: 
Erbſen zu verkaufen. hamm. 


In Nr. 479 K iſt ein ſchöner Vorrath von guten Eß⸗Kar⸗ 
toffeln um billigen Preis zu verkaufen, x b 


Königliche Stempel: Papiere, R und Breslauer 
Spielkarten find zu haben bei Ernſt Scholtz in Hirſch derg. 


Thunfiſch und Elbing er beſte Neunaugen empfiehlt 


zur gefälligen Abnahme: 5 
die Weinhandlung von C. Gruner's ſel. Wittwe. 
Ein brauchbares und vollſtändiges Schmiede⸗Handwerks⸗ 
zeug ſteht billig zu verkaufen bei dem Thierarzt Richter 
in Bolkenhain. i 
Friſche Pfannenkuchen, find von heute ab immer zu 
en bei: Karl Strauß in Schwarzbach. 
Ein ſchwarzer, braungezeichneter Jagdhund, mittler Größe, 
eh ai zu verkaufen beim Lohnbedienten Joſe ph Kurz 
n Lahn. 


Dankſa gung. 
Der Wohlthätigkeits⸗Verein zu Faſtnacht hält es für feine 


Pflicht, im Namen der betheilten hilfsbedürftigen Mitbrüder, 


öffentlich feinen Dank abzuſtatten. 

Fürs erſte danken wir Einem Wohllöbl. Magiſtrat für die 
ertheilte Erlaubniß, daß der gewöhnliche Umgang ſtattfinden 
konnte. Alsdann allen denjenigen wohlthätigen Herzen, die 
uns ſo kräftig mit Beiträgen unterſtützt haben, wodurch wir 
im Stande waren, 123 Leidenden und Bedrängten eine Unter⸗ 
ſtützung zu verabreichen. Auch allen Denen danken wir, die 
unſern Verein noch auf andere Art unterſtützten. 

Der Nachweis, der im ſchwarzen Roſſe niedergelegt iſt, 
beſagt das Nähere über Einnahme und Vertheilung. 

öge der liebe Gott den guten Herzen hier und dort reichlich 
lohnen, wo jede Saat der Liebe zur Ernte ohne Aufhören reift. 

Schmiedeberg, den 23. Februar 1841. 

Der Wohlthätigkeits-Verein zu Faſtnacht. 


Beſchäftigung⸗Anerbieten. 
Kattun-Weber, die gute Arbeit lie⸗ 
fern, finden bei Unterzeichneten ſtets Beſchäf⸗ 
tigung, wenn dieſelben ortsgerichtliche Zeug⸗ 
niſſe ihrer Rechtlichkeit und ihres Eigenthum⸗ 
Beſitzes beibringen. 5 | 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
+ in Landeshut. en 
Lehr mädchen 
werden, a in der 


amen=: Pub: Waarens Handlung 
Emma Schwantke in Hirfhberg, - 


Verloren. 


Br 
Verloren wurde geftern, den 1. d. M., Abends, auf dem 


Wege vom Langgaſſenthore bis zum Gaſthofe zum Kynaſt, 
ein Pelzhandſchuh (Fuchsklaue). Der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben in der Expedition des Boten, gegen Em⸗ 


pfangnahme einer angemeſſenen Belohnung, abgeben zu wolken, 
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. Beauffichtigung einer größeren 


Es iſt m'r ein kleiner weißer Spitz, mit abgeſtutzten Ohren 
und langer Ruthe, am 17. Februar abhanden gekommen; 
der ehrliche Freund, zu welchem er ſich gefunden, wird drin⸗ 
gend gebeten, felbigen, gegen ein gutes Douceur, wieder abs 
zuliefern bei Carl Happen, 

Paäͤchter im Gerichts⸗Kretſcham zu Cunnersdorf. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, die der Führung und 
aushaltung vorſtehen kann, 
findet in einem bedeutenden Gafthofe zu Oſtern d. J. einen 
Platz, als Wirthſchafts⸗Mamſell und Ausgeberin. 

Entſpricht ſie den Erwartungen, ſo kann ſie einem angeneh⸗ 
men Verhältniß, als zur Familie gehörend, entgegen ſehen. 
Bei wem? iſt zu erfragen in der Expedition des Boten aus 
dem Rieſengebirge. 


Ein Handlungs-Commis wird geſucht. Das Nähere ſagt 
der Kommiſſionair Meyer. 


Geld auszuleihen. 

1300 Nthlr. a 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit vom 1. Mai d. J. auszu 
leihen. Von wem? iſt in der Expedition des Boten und beim 
Buchbinder E. Rudolph in Landeshut zu erfragen. 


Kauf Ge ſuſch. 
Eine maſſive eiſerne Thüre wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? erfährt man in der Expedition des Boten, 


Zu vermiethen, 
Im Hauſe des Kaufmann Herrn Bau mert vor dem Schil⸗ 
Dan 11 N iſt eine Vorderſtube zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. f 


Das Verkaufsgewölbe, fo wie elne Stube iſt zu vermiethen 
und kann zu Oſtern bezogen werden bei verwittw. Rannefeld, 
Butterlaube Nr. 37. : 


In Nr. 262 zu Schmiedeberg ift, von Termino Oſtern an, 
ein Logis zu vermiethen, parterre, welches ſehr bequem für 
einen Deſtillateur oder auch zu einem Handel eingerichtet if, 
Das Nähere iſt beim Bäckermeiſter Ernſt Kuhnt zu erfragen. 

Schmiedeberg, den 2. März 1841, 


in ladung 


3 E en, 
Künftigen Freitag, 


als den 5. März, lade ich alle Freunde 


und Gönner zur friſchen Wurſt und Sonnabend den 6; zu 


Kaldaunen ganz ergebenſt ein. 


Guſtav Anſorge auf der Roſenau. 


—— e .——. . . — ——— — —t-—-— 
Künftigen Montag Abend, den 8, März, ladet die geehr⸗ 
ten Mitglieder unſers gefelligen Vereins ergebenſt ein Exner, 
— —i ͤ¶ ⁴ä3. ... —— Ann, 
Sonnabend Abend, den 6. März, ladet zum Wurſt⸗Pick⸗ 
nick ganz ergebenſt ein der Schankwirth Joſeph. 
— — — 
Morgen Freitag, als den 5. März, ladet zum Kaldau⸗ 
nen⸗Feſte, fo wie auch zu andern Speiſen und Getränken, 
alle Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein 
der Kretſcham⸗Paͤchter Hayn in Cunnersdorf, 


Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Oeffentliches Aufgebot. 104 
Königl. a Stadt⸗Gericht zu Rabe 
Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
fänd⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber an folgende auf das Grund⸗ 
üd sub Nr. 80 zu Kupferberg eingetragene Poſten 
4) 62 Kthlr. 15 Sgr. Wilhelm La 90 eriſche Depoſſtal⸗ 
elder, intabulitt den 24. März 1790, sub Rubrien III. 


r. 1. rer; N 
b) 15 Rthlr. Kupferberget Fundationsgelder, sub Rubrica 
III 2 . 2 


i x r. 3. > Var : 
e) 10 Nthlr. Ehrenfried Seidelſche Mündelgelder, ins 
; 9 92 den 15. Juli 1790, sub, Rubriea III. Nr. 5. 
a) 82 Kthlr. 15 Sgr. Chriftian Friedrich Langeriſche 
neee intabulict den 21. März 1791, sub Ru- 
) 2085 III. Nr. 6, ſo wie ten⸗R 
©) an die angeblich verloren gegangene Hypotheken⸗Recog⸗ 
nition 1 15 15 Jul. 4550er die BR 90 zu Kupfer⸗ 
berg sub Rubrien III. eingetragenen 20 Rthlr. Schwein⸗ 
bauſer Kirchengeld, 5 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
in den auf N 
den 6. April 1841, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Heinze in dem hieſlgen Ges 
richts⸗Lokale anſtehenden Termine ſich zu melden und ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche geltend L. e widrigenfalls ſle mit 
denſelben präͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt, auch die aufgebotenen Poſten auf den Antrag der Er: 
trahenten im Hypothekenduche gelöſcht und die verloren gegan⸗ 
Fa Hppotheten = Recognition für amortifiet erklärt werben 
ird. 9 N 1 


Nothwendiger Verkauf., 5 
Das zum Nachlaſſe der Eleonore Heydes gehörige Woh 
haus, ſub Nr. 27 hierſelbſt, mit drei Hoſpital⸗Ackerſtücken, 
abgeſchägt auf 1494 Mh; 2 Sge, zu Folge der, nebſt 
Hppothekenſchein, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll, 
auf Antrag der Erben, da in dem angeſtandenen Bietungs⸗ 

ermine nur ein Gebot von 905 Rthlr. erlangt worden, im 
Wege der ſertgeſezten Subhaftation, . f 
am 24. März d. J., Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 5 
olkenhain, den 17. Februar 181114. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktlons⸗Anzelge. Der bewegliche Nachlaß der vers 


wittweten Stellmacher Menzel, darunter eine namhafte 


Quantität Getreide und Schirrholz, werden auf 
den 8. März c., Vormittags von 9 Uhr ab, 
hier im Sterbehauſe, gegen gleich baare Zahlung, verfteigert 

werden. Schönau, den 16, Februar 1811. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. Auf den 9. März e., Vormittags 
von 9 Uhr an, ſollen die zum Nachlaſſe der zu Warmbrunn 
verſtorbenen verwitweten Paſtor Sommer gehörenden Ef⸗ 
fekten, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 


Ehrenfried Tſchentſcher, ſub 


Meſſing, Eiſenwaaren, Meubeln und Hausgeräthe, Leinen⸗ 
eug und Betten, ſo n x, im Gaſtwirth 
ruchmann'ſchen Hauſe zu Warmbrunn, an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 4 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 20. Januar 1841. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 
Bekanntmachung. Der zum Nachlaß des Gärtners 
en Rer. 21 zu Merzdorf belegene 
arten, foll, vom 1. April c. ab, auf ein oder mehrere Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu haben wir 


einen Termin auf - 
den 12. März e., Vormittags 9 Uhr, | 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Baron von? ogten in der hie⸗ 
ſigen Gerichts⸗Kanzelei angeſetzt, und es ſollen die näheren 
edingungen in dieſem Termine zugleich mit feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Kautionsfähi . werden hierzu eingeladen. 
Hermsdorf unt. na, den 13. Januar 1811. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 

di N v. Schrötter. 


Bekanntmachung. In Folge genehmigten Beſchluſſes 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung foll das alte ſtädtiſche 
Bleichhaus entweder als Wohnhaus, oder zum Abbrechen, ſo 
wie die in demſelben befindlichen Bleichutenſilien in dem hierzu 
auf den 15. März d. J., früh um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumten Termine öffentlich unter den 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht vorliegenden Bedingungen 
verkauft werden. ſönglungtlelig Kauftaſech werden hierzu 
eingeladen. e den 22. Januax 1841. 


er Magiſtrat. 


= 2 l e 5 1 
er Mobiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Schul⸗ 
Collegen Pohl, beſtehend in Yon Silbergeſchirr, Por: 
zellan, Gläfern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 
Meubeln, Hausgeräthe und Kleidungsſtücken, ſoll 

den 1. März d. J. . 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, in der, vom Erbe 
laſſer n auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe. 
belegenen Wohnung, an den Meiftbietenden verſteigert werden. 

Zum Verkauf der in 300 Bänden beſtehenden Bibliothek 
ſteht ein beſonderer Termin auf — 

’ den 13. April c., 
Vormittags 9 Uhr, an. 3 
Jauer, den 17. Februar 1841. 7 

Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Regiſtrator Scholz, 

3 im Auftrage. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen auf hieſigem Nathhauſe im Wachtlokale 

Donnerftag den 11. März a. ., früh 9 Uhr, 
verſchiedene Gegenſtände, beſtehend in Kleidungsſtücken und 
i gegen gleich baare Berablung an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, öffentlich verſteigert werden; wohn 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. en 

Hirſchberg / den 23. Februar 1841. Krebs,“ 
i im Auftrage. 


SK 


Den 12. März d. J., früh von 9 Uhr an, werden in dem 
Auctions⸗Locale, im Gerichts ⸗Gebäude, Kleider, Wäſche, 
Betten, Hausgeräthe, 10000 Stück Pfropfen, eine Taback⸗ 
ſchnelde⸗Maſchine, eine Tuchſcheer⸗Maſchine und ſonſtige Ges 
genſtände, gerichtlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1811414. 
Opib, Land⸗ und Stadtger.⸗Secretaͤr. 


Im Hohen Nuftrage der Königlſchen Hochlöblichen Regie⸗ 
rung zu Lieznitz und des Patrocinſums der di aufgelöſten 
katholiſchen Kirche, ſollen circa 7 Centner 101 Pfund durch 
Brand geſchmolzenes Glockenmetall, und zwei alte zinnerne 
Kirchenleuchter en 
7 den 9. März a. e., 
auf dem Hochfreiherrlichen Dominium hieſelbſt, gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung, meiſtbietend durch unterzeichneten Rendanten 
gedachter Kirche verſteigert werden, an welchem Tage auch die 
zu verſteigernden Gegenſtände zur Anſicht bereit liegen werden. 
Tiefhartmannsdorf den 15, Febr. 18414. Feder. 


Zu verpachten. 

Da zu Johanni d. J. das hieſtge Brau- und Branntwein⸗ 
Urbar pachtlos wird, fo können ſich, zu deſſen Wiederver⸗ 
pachtung, mit guten Zeugniſſen und Gelde verſehene Pacht⸗ 
luſtige im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte jederzeit melden. 

Ober⸗Röversdorf, den 9. Februar 1841. 

a Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Die Rind⸗, Schwarz⸗ und Federvieh⸗ Nutzung 
bei dem Dominio Parchwitz wird, von termine Johanni 
d. J. ab, anderweitig 8 verpachtet. 


auf 
ib, den 20. Geben 
Parchwit, den 26. Fe et, Amtmann. 


FF 
2 Handlungs⸗Verpachtung. — 
Termino Oſtern a. c. ſtehet in einem fehr lebhaften 
Gebirgsorte ein complett eingerichtetes Spezerei⸗, 
Material- und Tabals⸗Handlungs⸗Lokal, 
mit Uebernahme des Waaren⸗Lagers, in den billigſten 

Preiſen und Bedingungen zu verpachten. Wo? iſt 

in der Expedition des Boten zu erfahren. 

ST d gt K. f. Af xh S 
Mühl⸗ Verpachtung. 

Meine hierſelbſt belegene zweigängige Waffermühle, mit 
Acker und Viehnuͤtzung, iſt ſofort zu verpachten. Kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige können ſich daher von heute ab bei mir 
melden. Neu⸗Kemnitz, den N. Februar 1841. 

i Schmidt, Muͤllermeiſter. 


Zu verkaufen. 
Das Dominium Hartmannsdorf dei Landeshut bietet zu 
jeder Zeit gute Mauerziegeln zum Verkauf an. 
— — .ꝝ— ——üük —2ñ— * 


u * 8 
Eine Waſſer⸗Mahl⸗Muühle, mit einem Mahl⸗ und einem 
Spitzgange, am großen Zacken flu „in einem lebhaften Ge⸗ 
birgsdorſe belegen, wozu eirca 10 Scheffel Aecker gehören, iſt 
veraͤnderungshalber baldigſt zu verkaufen. Nach weis giebt die 
Expedition des Boten. 


nach vorzulegender Preis⸗Couran 


17 — 162 — — 5 Kl. ut anche 


— Freiwilliger Verkauf. - 

Die Lehnſcholtiſei zu Meffersdorf, zu welcher bedeutende 
Ländereien und Gerechtſamen, ſo wie eine Brettſchneide⸗ 
Mühle, mit Knochen- und Loh⸗Stampfe und eine Dampf⸗ 
Brennerei gehören, ſo wie ein ſeparates Bauergut, ſollen 
veränderungshalber, unter annehmlichen Bedingungen, vers 
kauft werden. Hierauf Reflektirende haben ſich bei dem 
Eigenthümer entweder perſönlich oder durch frankirte Briefe 


zu melden. 
1 Offerte. 

euerdings empfing ich eine anſehnliche Auswahl neueſter 
Deſſins feiner Steigebiigel, ahr⸗ und Reit⸗Candaren, Tren⸗ 
fen, fo wie Anſchlag⸗ und Anſchnall: Sporen von Neuſiloer, 
Stahl geſchliffen und gut verzinnter Waaren; erh find 
auch die fo oft gefuchten fein ſchwarz lakirten Beſchläge zu 
Pferde ⸗Geſchirren angekommen, als: 

Bruſtblatt⸗ und Aufhaltſchnallen, Strangtinge, Ohrringe 
und Ohrbügel, Schlüffel und Haken, Endſchrauben und 
ein komplettes Sortiment hierzu paffender Geſchirrſchnallen, 

mit dem Bemerken, daß ich alle dieſe Gegenſtände ebenſo preis⸗ 
würdig der Qualität angemeſſen verkaufe, wie ſolche nur irgend 
anderweitig bezogen werden können, und werde ſtets ein gut 
aſſortirtes Lager davon halten. 

Geſchirr⸗Beſchläge von aten jedoch übernehme ich nur 
0 8 r BR uſter in Beſtellung, 

deren prompte Ausführung und reelle Bedienung ich hiermit 
zuſſchere. Hirſchberg, im März 1841. 
N af C. G. Niedel. 
Ein ausgezeichneter neuer Mahagoni: Klügel, vom 
ſchönſten Ton, 6 ½% Oktave, nach der 4 Sneicherſchen 
Methode gebaut, ſteht zum Verkauf in der Buchhandlung 
von A. Waldow in Hirſchberg. 


Ein Fortepiano ſteht um billigen Preis 
dem Olaconus Bergmann in Markliſſa. 


[3 ” — . — 
Säaͤmmtliche Färber⸗Utenſilien, vier Keffel, eine Roß man⸗ 
el ge 78 h in > ee x billig zu ver⸗ 
aufen. Das Nähere hierüber iſt zu erfahren bei dem Flei 
meiſter Runed-in Schweidnig. rt 


— tes hr. hie EN ç—— 
Zu verkaufen find 30 Scheffel Früh⸗Kartoffeln, desglei 
40 Scheffel wilde, bei Kirchner in . esgleichen 


Reiner Honig, der zu Bienen Futter taugt iſt zu be 
kommen deim Gärtner Neumann zu Kiefhartimanndlosf. 5 
— . . . .  ————— ———— — 


ö Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

ei Uebernahme der hieſigen Stadt⸗Apothekee 

ſich zu geneigtem Wohlwollen der Apotheker E. 8 
Liebenthal, den 1. März 1841. 


i Kapitals Hela. | 

8 wird zum 1. April, ohne Einmiſchung ei itten,- 

ein Kapital 0 1500 Ribe. zu 2 

gegen Gefiten einer ſichern Hypothek auf ein Rittergut, welches 

wu 20,000 Rehlr. erkauft iſt, und worauf die 1500 Rehir. nach 
6,00 kommen. Das Nähere beſagt die Exped. des Boten. 


zu verkaufen bei 


* TN 


am 18. Dez 


163 


hl: I lszimeber ficht 
des Zuſtandes der Jahres Geſellſcha 


ft 1840 
e mber 1840, 


5 Einlagen. Summe Summe 
Vollſtändige Unvollſtändige der der 

1. 2 3. 42 i i 8. Kolonnen Kolonnen 
Klaſſe. Anzahl. Betrag Rthlr. Anzahl. Betrag Rthlr. 2 und 4.3 und 5. 
L 1102 110,200 15,514 210,331 16,610 320,831 
II 1123 112,300 7552 118,003 8678 "230,303 
III. 927 92,700 2031 52,390 3858 145,296 
IV. 1022 102,200 1620 35,649 2642 137,849 
V. 796 79,600 467 19,406 1263 99,006 
vi. 603 60,300 2 al 603 60,300 
| ses ] 507300 28,084 | 435,68 33,87 903,288 


Indem ich Vorſtehendes hiermit zur Kenntniß des Publitums bringe, erlaube ich mir auf die immer mehr 
zunehmende rege Theilnahme, deren ſich die Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu erfreuen hat, beſondert 
aufmerkſam zu machen und mich zu ferneren Einzahlungen zu empfehlen. . 


Hirſchberg, den 23. Februar 1841. 


1 SBekauntmachun gg. 


Alle meine geehrten Kunden benachrichtige 


ich bierdurch ergebenſt: daß ich den 8. März 
d. J. mit einem Transport Mecklenburger und 
Pommerſcher Pferde in Alzenau bei dem Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholz Scholz eintreffen und dort 
5 Tage lang mich aufhalten werde. 

W. Bornftein, Pferdehändler. 


Denkmäler in jeder beliebigen Form wer⸗ 
den zu den nur moͤglichſt ſolideſten Preiſen 
gefertiget von A. Grimme, Bildhauer; 

in Heriſchdorf bei Warmbrunn, 
den bereits ſeit 18 Jahren von mir ertheilten Unter⸗ 


Arbeiten, in Stickerei mit bunter Wolle und 
Schneidern nach dem Maße, ununter⸗ 


Daß ich 
richt in weiblichen 
in Waſchzeug, auch im 
brochen fortſetze, beehre 0 en, 
daß ich jeder Zeit Töchter gebildeter Eltern in Penſion aufs 
nehme und ich es mir zur ſtrengſten Pflicht mache, über das 
Eilige und körperliche Wohl der mir Auvertrauten zu wachen. 
Itern und Vormünder werden e en der fehr 
annehmbaren Bedingungen direkt an mich zu wenden. 
N ee | Falte, verw. Lieutenant Kolbe, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 


ich mich hiermit anzuzeigen. Eben ſo, 


eorge. 


Abraham Schleſinger, Agent. 


2 Pacht ⸗Geſu ch. 
Eeine Waſſermühle, f 
in elner zum lebhaften Geſchaft geeigneten Gegend, wird zu 
pachten 122 auch iſt Pächter nicht abgeneigt, wenn er 
ſieht, daß er fein Auskommen findet, ſpäter zu kaufen. Were 
pächter deliebe die Verpacht⸗Bedingungen bei Herrn A. E. 
Fiſcher in Haynau abzugeben. 


Zu ver miethen. 

In meinem Hinterhauſe Nr. 33, auf der Prieſtergaſſe, iſt 
in dem erſten Stockwerk eine meublirte Stube für einen ein⸗ 
zelnen Herrn bald zu vermiethen. Anders. 

Hirſchderg, den 20. Februar 1841. e - 


VIE VEN 
Auf der innern Schildauer⸗Gaſſe Nr. 68 ift zu & 
Oſtern eine freundliche Vorderſtube mit Alkove, nebſt & 
Kammer, Keller und Holzſtall, zu vermiethen. Das S 
Nähere iſt deim Herrn Goldarbeiter Schliebener zu J 
erfragen. Hieſchderg, den 20. Februar 1841. 2 
M- A- Kg N g Ng glg 
In der Schildauer Vorſtadt iſt ein maſſtves Haus, worin 
ſich fieben Stuben, vier Alkoven, ein Gewölbe = Keller be⸗ 
finden, nebſt einem Wirthſchafts⸗Gebäude und Garten, zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Nähere Auskunft giebt 
die Exped'tion des Boten. i 


— 1 ˙ — ei 


5 


L e be e wohl. I. 

Bei ihrem Abgange von hier nach Baumgarten bei 
Frankenſtein ſagen allen 8 ein herzliches Lebewohl und 
bitten um ferneres Wohlwollen 


Annett, ben 2 8 1841. 


Flotten: 
Der Legitimations- ehen zur 3 Rupferbeiger Stribe 
Kaffe, ſub Nr. 431, vom 1. März 1830, ausgeſtellt auf den 


Namen Johanne Juliane Haude, geb. Gärtner, Wittfr., 


in Wernersdorf, iſt verloren gegangen. Die Prämie wird 
binnen vierzehn Tagen an die Erben ausgezahlt werden, wenn 
Niemand denſelben producirt und ſeine 22.777 ya 2 85 
nachweiſet. Kupferberg, den 24. Februar 1 


Perſonen finden Ne 

In einer Fabrik in Weſtpreußen ſindet ein ge⸗ 
ſchickter, mit guten Zeugniſſen verſehener Blei⸗ 
cher, der ſowohl in der Natur-, als auch ches 
miſchen Bleiche vollkommen bewandert iſt, fo 
daß er dieſem Geſchäfte mit Umſicht vorſtehen 
kann, ein gutes Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 

Eben daſelbſt finden auch mehrere Leine⸗ 
wand und Tiſchzeug⸗ Weber, bei gutem 
Lohne, Beſchäftigung. RUN 


Offene Commis-Stelle. 

Für eine Material-, Schnitt⸗ und andere Waaren⸗Hand⸗ 
lung wird ein ſolider, mit genügenden Zeugniſſen verſehener 
Commis, welcher mit der Buchführung vertraut und ein ge⸗ 

wandter Verkäufer iſt, zu Oſtern a. e. zu engagiren geſucht. 

Briefe unter der Addreſſe A. A., franco, beſorgt die Exped. 


In Peterwitz bei Jauer können mehrere Arbeits⸗Fami⸗ 
lien, die jedoch über ihren unbeſcholtenen ſittlichen Lebens⸗ 

wandel durch glaubwürdige Zeugniſſe ſich auszuweiſen haben, 
ihr Unterkommen finden, und haben ſich deshalb bei dem be⸗ 
treffenden Wirthſchafts-Amt zu melden. 

Peterwitz, den 20. Februar 1841. 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit empfeblenben Jeug⸗ 
niſſen, findet bei dem Dominie Hiebene een eine Lal 
Anſtellung. 


Pi ju 95 Mensch guter Schung welcher Luſt 2 


Genie zur Porzellan⸗Malexei fühlt, kann, gegen billige Be⸗ 
dingungen, ein baldiges Unterkommen finden. Mo? fagt 
der Buchbinder Herr Balthafar zu Friedeberg a. Q. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Lust hat, die God 
108 Silberarbeit zu erlernen, findet zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men. Näheres beſagt die Epe edition des Boten. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luft hat, die 
Kupferarbeiterei zu erlernen, findet dald ein Unterkommen bei 
Friedrich Lauterbach in Jauer. 


—— 


Cantor Majock und Frau. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


“Breslau, vom 27. Februar 1841. 
„Briefe, 


Wechsel- Course. 


Austördam in Cour. „ „ „ „ 2 Men. 138 — 
Hamburg in Bancos „ „ „ „ 1 vie 1495 — 
Dito: „ „„ „ „„ „ „% „ „ 2 Mon. 1492 — 
London für 1 Pl. St. „ „ „ „ 2 Men. 6. 1 — 

„Paris für 300 Fr. „ „ „ „ s |2Mon 7 — 

" Leipzig in W. Zz. „ „ „ Av — — 
Dito - „ 2 2,8. 0'818 Messe 2 — 
Algburg „ „ „ „ „ „ Iz Men 2 — 
Wien „ „ „ „„ „ „aM, 100% — 
Berlin # 2 „% % „% „ „ „ Arie — 99 
Des „ „ „ „ „ „ „ [Mn — 99 7 

Geld- Course. 

‚Heollind. Rand-Ducaten „ „„ „% — — 
Kaiserl. Duesten „ „„ „„ 8 — 94 
Priedrichador „ „ „ „ „ „5 — 143 
Louis dor „ „„ „ „„ 0 98 107. — 
Poln. Courant 2 „ „„ „ 2 0» 103% — 
Poluisch Papier- Geld a DE 103 fi — 
Wiener Einl.. Scheine - „ „ „ 4 — 

RE Zins { 
Effeöten-Course. | rm. || 
Staats — l Scheine 1 Day * 4 103 — 
Sechandl,-Pr.- Scheine 4 30 RU... 81 * 
Breslauer Stadt- Obligat. 234 103 = 
Dito Gerechtigkeit dite = ss = | 4% 98 des 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe # s 4 106 — 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 3% Er — 
dite dite soo = 37 102 — 
dite Ltr. B. Plandbr. 100 4 = — 
dite dite 300 4 106% — 
Dis conte. 1 2 4! 7 — r 


Getreide» Markt: Preiſe. 


5 Hirſchberg, den 25. Februar 184, 


Det w. Weizen. g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheſſel. rtl. rtl. for, f. u 22 rtl. ſgr. pf. rtl. fgr. pf. rt. far. pf. 
Deal 1024— 401 ® Az 1 2 —— 25 — 

ittler 125 —1 11 8.— 1 —.— — 24 — 
Niedriger 1 18— 1 2 1 5 


Mittler 11—1—1 


— — — 


Sum 1 Hoͤchſter 1 1 


Jauer, den 27. 177 — er 
Öchiter 1 109 1 
tler 
Niedriger le 


IE — 1291 
. 


1 41 
111 
Löwenberg, den 22. dane "on s 1841. 
Hoͤchſter 1 12a 1115I—1 171 1; 1 -1—1241— 


